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Eine ſchwere Schlacht in den Karpathen in Gange.

Memel.
Jn Memel, der nördlichſten deutſchen Skadk, ſind die

Ruſſen eingezogen, deren Reichswehrhaufen in der Um-
gebung bereits mit Brand und Plünderung gehauſt hatten.
Nach dem Schickſal, des die Teile Oſtpreußens betroffen hat,
die einmal in feindlichen Beſitz gerieten, kann man
Schlimmes befürchten, wenn die Furcht vor Vergeltung die
ruſſiſchen Befehlshaber nicht dazu bringt, ihre Soldaten von
der grauenhaften Verwüſtung abzuhalten, die ſie an
anderen Stellen angerichtet haben. Militäriſch, um dies
gleich vorweg zu nehmen, hat der ruſſiſche Einmarſch in den
ſchmalen Zipfel preußiſchen Bodens, der ſich von Tilſit nach
Norden zwiſchen dem Kuriſchen Haff und der ruſſiſchen
Grenze hinzieht, allerdings nur eine ganz geringe Be-
deutung, und auf den Gang der großen Operationen ver-
mag er keinen Einfluß auszuüben. Ein Vordringen über
die langgeſtreckte Landzunge der Kuriſchen Nehrung auf
Königsberg zu ſetzt die Beherrſchung des Haffs wie der
Oſtſee voraus, wenn die feindlichen Truppen nicht in die
Gefahr geraten wollen, vom Waſſer her unter Feuer ge
nommen zu werden. Auf den Beſitz des Zipfels kommt es
ſtrategiſch nicht an. Aber die Formen der ruſſiſchen Krieg-
führung ſind derart, daß tiefſtes Mitgefühl jedes deutſche
Herz beſchleichen muß, wenn die Nachricht kommt, der Feind
ſei im Lande.

Aus eigenem Augenſchein kennen, wie die „Köln. Ztg.“
zutreffend ausführt, leider viel zu wenig Deutſche be
ſonders im Süden und Weſten, die äußerſte preußiſche
Grenzmark. Die Erinnerung an den Aufenthalt der preußi-
ſchen Königsfamilie in den Tagen der ſchwerſten Not des
Staates Friedrichs des Großen iſt wohl das einzige, was
man von Memel weiß, und nur ſelten verirrt ſich ein Ver
gnügungsreiſender dorthin, obgleich es auch an landſchaft
lichen, allerdings herben Schönheiten in jenen Gegenden
nicht mangelt. Die wirtſchaftliche Rolle Memels hat unter
der veränderten Wirtſchaftspolitik der letzten Jahre ſchwer
gelitten, denn ſie beruhte auf Getreide und Holzhandel.
Die großen Wälder Ruſſiſch-Polens liefern gewaltige
Mengen an Holz, das in langen Flößen den Njemen her-
untergebracht wird, und wenn der Fluß in Rußland
einigermaßen in Ordnung gehalten würde, ließe ſich dieſer
Verkehr noch bedeutend ſteigern. Seine höchſte, ſchnell vor-
übergehende Blüte hatte Memel in den Tagen des Krim-
krieges, wo es der Umſchlagplatz für die Ein- und Ausfuhr
des Zarenreiches über See war, deſſen Oſtſeehäfen von der
engliſchen Flotte geſperrt wurden, die ſich von den Stein
forts von Kronſtadt ängſtlich fernhielt und in der Weg
nahme von Fiſcherfahrzeugen und der Beſchießung von
Stranddörfern billige Lorbeeren ſuchte. Gerade damals
traf Memel ein furchtbarer Schlag, indem ein gewaltiger
Brand die Stadt heimſuchte, der an den Holzhäfen und den
gefüllten Speichern reiche Nahrung fand. Den Mut haben
die Bürger nie ſinken laſſen, denn ein ausgeſprochenes
Heimatsgefühl beſeelt ſie. Jn das „Reich“ gehen ſie eigent
lich nur, um zu ſtudieren und ſich auszubilden, oder als
Kaufleute über das Meer. Sie ſehnen ſich zurück nach der
freundlichen Stadt am Haff und Meer. Häufig ſtößt man
auf ſchottiſche Namen, die an Handelsbeziehungen erinnern,
als vor Jahrhunderten die ſchottiſchen Krämer und
Merchant Adventurers, gefördert von der aufſteigenden
Macht des britiſchen Staates, in die Oſtſee eindrangen und
von den Häfen aus ihre Waren tief in das Jnnere brachten,
nicht immer zur Freude der Seeſtädte, denen mit dem Zu-
ſammenbruch des Deutſchen Ordens und dem Sinken der
Hanſa die kraftvolle, ſchützende Hand eines waffenſtarken
erbandes verloren gegangen war. Nach dem Jnſelreich

gingen lange ſehr rege Schiffahrtsverbindungen, und viel
fach trifft man bei den alten Familien noch Wedawood-
porzellan und die punktierten farbigen Kupferſtiche des
Ausganges des 18. Jahrhunderts.

Als Feſtung iſt Memel ſeit etwa 30 Jahren aufge
geben, nachdem dort die Ritter vom Deutſchen Orden ſchon
eine feſte Burg und ſpäter die brandenburgiſchen Fürſten
ein Fort gehabt hatten, das manche Belagerung aushielt.
Schon einmal, 1757, wurde es von den Ruſſen erobert, da
die kleine Beſatzung der Uebermacht nicht dauernden Wider
ſtand entgegenzuſetzen imſtande war. 1812 war der ruſſiſche
Einmarſch nur von kurzer Dauer. Die Bahn von Tilſit
her bringt die Stadt mit dem großen Verkehr in Zu
ſammenhang. Sie durchſchneidek Littauen, deſſen Bevölke
rung ihre eigentümlich farbenfrohe Tracht und eigene
Sprache, die älteſte unter den lebenden indogermaniſchen
Sprachen, ſich zähe bewahrt hat. Jhre mit den Pferden
aufgewachſenen Söhne geben dem berühmten Erſten
Dragoner- Regiment in Tilſit, einem der älteſten
preußiſchen Truppenteile, der vor allem in den Befreiungs-
kriegen unter dem „tollen Platen“ einen faſt ſagenhaften
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Großes Hauptquartier, 22, März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein nächtlicher Verſuch der Franzoſen, ſich in den Beſitz
unſerer Stellung am Südhange der Lorettohöhe zu ſetzen,
ſchlug fehl.

Auch in der Champagne nördlich von Le Mesnil
ſcheiterte ein franzſiſcher Nachtangriff.

Alle Bemühungen der Franzoſen, die Stellung am
Reichsackerkopf wieder zu gewinnen, waren erfolglos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Aus Memel ſind die Ruſſen geſtern nach

kurzem Gefecht ſüdlich der Stadt und hartnäckigem
Straßenkampf wieder vertrieben worden.
Unter dem Schutz der ruſſiſchen Truppen hat hier ruſſiſcher
Pöbel ſich am Hab und Gut unſerer Einwohner vergriffen,
Privateigentum auf Wagen geladen und es über die
Grenze geſchafft. Ein Bericht über dieſe Vorgänge wird
noch veröffentlicht werden.

Nördlich von Mariampol erliten die Ruſſen bei
abgewieſenen Angriffen ſchwere Verluſte.

Weſtlich des Orzyc bei Jednorozek und nordöſtlich
von Prasznysz ſowie nordweſtlich von Ciſchanow brachen
ruſſiſche Tages und Nachtangriffe unter unſerem Feuer
zuſammen. 420 Gefangene blieben bei dieſen Kämpfen in
unſerer Hand.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Hohe Auszeichnungen.

W. T. B. Berlin, 22. März. Wie das W. T. B. hört,
hat der Kaiſer am heutigen vaterländiſchen Gedenktage
außer dem Staatsſekretär des Jnnern und Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums Dr. Delbrück, auch dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach und dem
Reichsbankpräſidenten Havenſtein das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe ſowie den ſämtlichen Staatsminiſtern, Staats
ſekretären und Oberpräſidenten das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe am weißſchwarzen Bande verliehen, ſoweit ſie nicht
ſchon im Beſitze dieſes Ordenszeichens waren.

dec
Ruf erwarb, einen ausgezeichneten Erſatz. Auch die
Marine erhält viel Littauer aus den Fiſcherdörfern am
Haff. Die großen Moore, die ſich zwiſchen dem Haff und
der Bahn Tilſit--Memel ausdehnen, werden in mühſamer
Arbeit urbar gemacht. Jn den ſüdlichen Teilen gewährte
Friedrich Wilhelm I. den vertriebenen Salzburgern neue
Wohnſtätten und erwarb in ihnen ein Koloniſations-
element, das eine der feſteſten Stützen des Staates in
ſchlimmer Zeit wurde. Jn den Süden ſind die Ruſſen nicht
eingedrungen. Sie hatten auch den Norden bisher nicht
betveten, weil der militäriſche Zweck ihre Truppen an
anderen Stellen in Anſpruch nahm. Jhr dortiges Er-
ſcheinen ſoll wohl deutſche Streitkräfte von dem Haupt
kampfgebiet nördlich der Weichſel und an der Narewlinie
abziehen, zweifellos ohne Erfolg. Unſer Oberbefehlshaber
im Oſten wird Mittel finden, die Feinde wieder über die
Grenze zu jagen, ohne daß die Löſung der wichtigſten Auf
gaben beeinträchtigt wird.

Amerikaniſche Blätter gegen England.
W. T. B. London, 21. März. „Daily Chronicle“ meldet

aus NewYork, daß die Hearſtblätter eine anti-
britiſche Haltung einnehmen. Sie erklären, Eng
land führe Krieg gegen den Fleiß, die Geſchicklich-
keit und Geduld der Deutſchen, die das Geſchäft
den Händen britiſcher Finanzleute, Jnduſtrieller und
Reeder abgenommen hätten. Die Ereigniſſe hätten Eng

land Gelegenheit gegeben, dieſe Konkurrenz durch einen
Krieg zu erdrücken, in welchem alle Teilnehmer am Kampfe
größere Verluſte erleiden müßten, als England, wem auch
der Sieg zufallen möge.

Parlamentariſches.
Aus der Haushaltskommiſſion des Reichstages.

W. T. B. Berlin, 21. März. In der Sitzung der Budget
kommiſſion des Reichstags vom 18. März 1915 kam die Kar-
toffelfrage zur Beſprechung. Dabei wurde aus der Mitte
der Kommiſſion darauf hingewieſen, daß es ig er
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ſcheine, für die größeren Städte und induſtriellen Bevölkerung
zentren eine genügende Menge Kartoffeln ſicherzuſtellen und daß
dies nur im Wege behördlicher Eingriffe erfolgen könne. Dieſen
Ausführungen wurde von der Regierung zugeſtimmt und gleich
zeitig für zweckmäßig erklärt, den Ankauf durch eine ſachver-
ſtändige Reichszentralſtelle zu bewirken, die am beſten
an eine der bereits beſtehenden Kriegsgeſellſchaften anzugliedern
ſei. Die Kommunalverbände würden bei der Beſchaffung zwar
mitzuwirken haben, dem freien Handel ſolle jedoch möglichſt
große Bewegungsfreiheit gelaſſen werden. Die Kommiſſion
faßte darauf Mench Beſchluß, der dieſen Ausführungen im
weſentlichen entſprach.

Eingehender Erörterungen wurden von der Kommiſſion die
erforderlichen Maßnahmen unterworfen, die der über
mäßigen Kartoffelverfütterung an Schweinebegegnen und zugleich damit die künftige Verſorgung der Be
völkerung mit Fleiſch fördern ſollen. Regierungsſeitig wurde
dargelegt, daß die ZentralEinkaufsgeſellſchaft andauernd be
ſtrebt ſei, erhebliche Mengen von Schweinen durch eine große
Zahl von Aufkäufern in den Schweineproduktionsgebieten zu er-
werben. Die Schweine würden teils in den eigenen Betrieben
der Geſellſchaft zu Gefrierfleiſch, Konſerven und Dauerware ver
arbeitet, bis ein Beſtand von etwa 2 bis 3 Millionen ver-
arbeiteter Schweine erreicht ſein würde, teils an die Gemeinden
zur Abſchlachtung und Verarbeitung abgegeben. Durch dieſe
Abſchlachtung ſei mit einer Verminderung de s
Schweinebeſtandes um 7 bis 8 Millionen zu
rechnen. Man war ſich in der Kommiſſion darin einig, daß
mit allem Nachdruck auf eine Verminderung des Schweine-
beſtandes hingearbeitet werden müſſe, warnte aber vor über
ſtürgtem und planloſem Vorgehen. Ein Antrag, alle Schweine
über 45 Kilogramm, außer den zur Nachzucht erforderlichen,
zwangsweiſe abzuſchlachten, wurde als zu weitgehend abge
kehnt. Dagegen einigte man ſich in dem Beſchluſſe, durch die
Ge meindevorſtände unter Zuziehung von Sachverſtändigen feſt
zuſtellen, welche Schweinebeſtände in erheblichem Umfange urch
Verwertung menſchlicher Nahrungsmittel, beſonders Eß-
kartoffeln, erhalten würden, und dieſe Beſtände zur Abſchlachtung
zum Zwecke der Kommunalverſorgung herabzuziehen, unter Ge
währung von Preiſen, die den Erzeugungskoſten entſprächen,
wobei für leichtere Schweine ein entſprechend höherer Ver
gütungsſatz zu zahlen ſei. Hierzu wurde vom Regierungstiſch
die Erklärung abgegeben, daß im Sinne des Beſchluſſes, ſowohl
hinſichtlich der Ermittelung der abzuſchlachtenden Beſtände, wie
hinſichtlich der Preisbemeſſung bereits verfahren werde. Jns-
beſondere würden für freihändig von der Zentral-Einkaufs-
geſellſchaft gekaufte Schweine Zuſchläge über die vom Bundes
rat feſtgeſetzten Enteignungsrichtpreiſe gewährt, die
für geringere Gewichtsklaſſen entſprechend höher bemeſſen
wären. Die von der Kommiſſion gewünſchte Beteiligung des
Reichs an dem aus der Umwandlung von Schweinen in Dauer-
fleiſch den Gemeinden erwachſenden Riſiko wurde regierungs-
ſeitig erneut zugeſagt.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Die Neutralen und die engliſch- franzöſiſchen Maßnahmen.

Chriſtiania, 02. März. „Morgenbladet“ bezeichnet die
franzöſiſch-engliſche Sperranſage als ſcheinbar überaus rückſichts-
voll, aber in Wirklichkeit als den verblüffendſten Ueber-
griff gegen die neutralenMäch te, der bisher ausge-
führt worden ſei. Es werde bald nötig ſein, kräftiger als mit
bloßen Worten zu proteſtieren,. Schrit für Schritt ſeien die
Neutralen rechtlos gemacht worden. Die Verhältniſſe, die jetzt ein
getreten wären, müßten dazu beitragen, das Anſehen der Groß-
mächte als Kulturſtaaten zu ſchwächen. (T. U.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Zur Bombardierung Calagis',

Paris, 21. März. Ueber die Bombardierung Calais
erhält der „Temps“ aus Calais noch folgende Mitteilungen
vom 19. März: Calais erhielt in der letzten Nacht einen
neuen Beſuch eines Zeppelins, der 20 Minuten die Stodt
einer furchtbaren Beſchießung ausſetzte. Es war 1 Uhr
morgens, als das Luftſchiff von dichten Wolken ziemlich
verdeckt ankam. Das Geräuſch der Propeller verriet ſeine
Anweſenheit, im nächſten Augenblick richteten ſich zahlreiche
Scheinwerfer nach dem Horizont, den ſie nach dem Luft
kreuzer abſuchten und eine heftige Kanonade wurde auf ihn
eröffnet. Plötzlich ſchlug eine Exploſivbombe zwiſchen dem
Zentralbahnhof und dem Bahnhof Calgis-Triage ein. Wie
ſchon gemeldet, wurden ſieben Bahnbeamte, die in Waggons
ſchliefen, getötet. Mehrere Wagen wurden durch Feuers-
brunſt zerſtört. Etwa zehn weitere Beamte wurden mehr
oder weniger ſchwer verletzt. In verſchiedenen Teilen der
Stadt gingen andere Zündbomben nieder und verurſachten
Materialſchaden. (T.-U.)

Die Schlacht unter der Erde.
Amſterdam, 22. März. Daily Chronicle meldet aus

Nordfrankreich: Dicht vor Ramscapelle liegt ein altes
Kloſter, das längſt zerſchoſſen iſt, in deſſen unterirdiſchen
Kellern und Gängen ſich jetzt aber ſchwere Kämpfe ab
ſpielen. Die Keller ziehen ſich unter den Nebenflüſſen der
Mer, der großen und kleinen Resmes, hin. Die Deutſchen
haben den nördlichen Ausgang dieſer unterirdiſchen Welt



enkdeckt, während die
gang im Beſitz haben.
Kampf in dieſem feuchten, ſtockfinſteren Labyrinth. (T.-U.)
Ausſchreitungen gegen Landſturmleute in Deutſch-Belgien.

W. T. B. Brüſſel, 21. März. Jn der Kreisſtadt Ter
nath hat eine Anzahl von Belgiern bei Gelegenheit der von
den deutſchen Behörden ausgeübten Anweſenheitskontrolle

Belgier den entgegengeſetzten Aus-
Seit einigen Tagen wütet nun der

den Verſuch gemacht, Ausſchreitungen
Aufſicht betrauten Landſturmleute zu begehen. Bei dem
pflichtmäßigen Waffengebrauch gegen die Rädelsführer
wurden r von W r zwei davon ſind ihren

den erlegen. Nur dem ebenſo tatkräftigen wivollen Eingretfen der deutſchen Soldaten iſt es m anneh

daß es gar nicht erſt zu bedenklicheren Auftritten und nach
teiligen Folgen für Stadt und Bevölkerung gekommen iſt.

Reſerve.
„„„Unter dieſer Ueberſchrift bringt die jüngſte Nummer
(30) der „Liller Kriegszeitung“ folgende Verſe
des Unteroffiziers d. L. Heidemarck, die bei aller Schlicht
heit echte Herzenswärme atmen:

Geſtern noch im Schützengraben.
Heut' und morgen Ruhe haben,
Uebermorgen wieder vor.
Reinemachen, Schlafen, Waſchen,
Von den Liebesgaben naſchen,
Friſch geölt das Büchſenrohr.
Abends mit den Kerls zuſammen.
Jm Kamin die Scheite flammen
Jch der Länge nach auf Stroh.
Meine Landwehr rings im Kreiſe,
Singen wir die Heimatweiſe
Sehnſuchtsbang und ſiegesfroh.

Bin auch ich kaum dreißig Jahre,
Haben ſie auch graue Haare
Sie die Jungs, der Vater ich
Eiſern Band hält uns umſchlungen,
Mich und meine lieben Jungen,
Meine lieben Jungs und mich.
Der Granaten Eiſenfetzen,
Heulender Schrapnells Entſetzen
Macht den Mann dem Manne wert.
Jch geb' Liebe ſtets aufs neue,
Und mein Lohn: Soldatentreue!
Weiter hab' ich nichts begehrt.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe um Sochaczew.

Der Kriegsberichterſtatter der „Magdeb. Ztg.“ im
Oſten, Gomoll, ſchreibt: Ueber die Gefechtslage vor
Sochaczew und über die Zuſtände in der kleinen, un
weit der Bahnlinie Kutno-Lowicz--Warſchau
liegenden Stadt ſind jetzt Mitteilungen gemacht worden,
die zeigen, in welchem Maße dort an der Bzura' ge
kämpft worden iſt. Seitdem die deutſche Front ſich dem
Bzura Abſchnitte näherte, entwickelten ſich auch Kämpfe um
Sochaczew, das nur wenige Meilen oberhalb des Bzura-
einfluſſes in die Weichſel liegt. Verſchiedentlich haben es
die Ruſſen mit außerordentlicher Heftigkeit verſucht, gerade
hier unſere deutſchen Stellungen zu durchbrechen und, wie
das bei ſolchen derartigen Unternehmungen bisher im
BzuraRawka- Gebiet der Fall war, ſo haben auch ſchwere
ruſſiſche Vorſtöße aus Sochaczew es nicht fertig gebracht.
den ſich vom Weſten her gegen Warſchau vor-
ſchieben den Wall der deutſchen Truppen
zu erſchüttern. Ueber die Heftigkeit der Kämpfe iſt
zu wiederholten Malen in Mitteilungen der Oberſten
Heersleitung Bericht gegeben worden. Neu iſt aber, daß
die Ruſſen jetzt gezwungenermaßen die Stadt räumten
und allem Anſcheine noch unter der zurückgebliebenen
jüdiſchen Bevölkerung bei ihrem Abzug ein
Blutbad anrichteten.

Nach ſicherer Quelle iſt die Stadt Sochaczew zum
größten Teil vollſtändig zuſammengeſchoſſfen
worden, ſo daß, wer ſie kannte, ſie nur noch kaum zu er
kennen vermag. Die deutſchen Truppen ſtehen in ihren
feſten Bzura Stellungen etwa 1 Kilometer vor der Stadt,
während ſich die Ruſſen in öſtlicher Richtung auf der
Strecke nach Blonie zurückzogen. Etwa 7 Kilo-
meter hinter der Stadt bezogen ſie neue Stellungen. Die
Stadt ſelbſt, in der die Warſchauer und Kranower Straße
vollſtändig einem Trümmerhaufen gleichen ſoll, und
in der der Alte Markt durch die fortgeſetzte Beſchießung
nicht weniger mitgenommen wurde, iſt nach Angaben von
jüdiſchen Einwohnern, die nach Gombin kamen, mit
Leichen angefüllt. Die ſtellenweiſe in
Haufen übereinander liegenden Toten ſind
aber nicht Opfer der Beſchießung, ſondern, wie mitgeteilt
wurde, von den Ruſſen ermordete Mitglieder
der jüdiſchen Gemeinde. Nach dem gegebenen Be-
richt iſt die Synagoge und das Beth-Hamidraſch, ein Bet-
und Talmud-Schulhaus, mit Er mordeten über-
füllt, und auch die Straßen in der Nähe weiſen die
Spuren einer Verfolgung auf; denn ſie ſind mit Toten be-
deckt. Jn der Stadt Sochaczew gibt es jetzt keinen lebenden
Menſchen mehr. Der Leichengeruch verpeſtet die
Luft. Die mit dem Leben davongekommenen Angehörigen
der ermordeten Juden flüchteten nach Gombin, wo ſie ſich
an den Vorſtand der Chewrah-Kadiſchah. eines Beerdi-
gungsvereins, mit der Bitte wandten, die Toten zu retten.
r genthqhe Behörde hatte vorher ihre Erlaubnis dazu

ilt

gegen die mit der

Oeſterreichs Krieg.
Blockade gegen OeſterreichUngarn.

„Corriere della Sera“ meldet aus
ordnete die

ver m Dampfergeſellſchaft „Puglia“
daher hre Fohrten an der öſterreichiſch ungariſchen Küſte

auf den Paſſagierdienſt zu beſchränken. (T.-U.)

m

Der türkiſche Krieg.
Ein drittes engliſches Linienſchiff verloren.
Die engliſche Flotte ſoll vor den Dardanellen

noch den Verluſt eines dritten Linienſchiffes
haben. „Giornale d'Jtalia“ erfährt nämlich aus

hen:
An dem Gefecht am 18. März gingen das franzöſiſche

12 000 Tonnen-Panzerſchiff „Bouvet“, das engliſche
16 350 TonnenPanzerſchiff „Afri ca“, das engliſche
15 000 Tonnen-Panzerſchiff „Jrreſiſtible“, das engliſche
Panzerſchiff „Ocean“, und ein franzöſiſches Torpedoboot
unter. Ferner ſind ampfunfähig gemacht das franzö
ſiſche 11000 TonnenPanzerſchiff „Gaulois“ und das eng
liſche 14 000 Tonnen-Panzerſchiff „Cornwallis“.

Der Verluſt des Linienſchiffes „Africa“ iſt von der
engliſchen Admiralität vorläufig noch nicht bekannt
gegeben worden. S

Wie ungeheuer die Verluſte an Menſchen
Ieben auf Seiten der Engländer und Franzoſen
gweſen ſind, erhellt aus folgender Athener Meldung:

Die ganze Beſatzung des engliſchen Linien-
ſchiffes Ocean“ ertrank, als das Schiff unweit
Scamandria ſank. Nach einer Meldung der „Agence
Havas“ ſoll die Zahl der Ueberlebenden des Panzer
ſchiffes „Bouvet“ 64 betragen. Die übrigen Schiffe
der Diviſion erlitten nur leichte Verluſte Von den eng
liſchen Beſatzungen ſind 3000 Mann tot,
1000 wurden gerettet, einige hundert ſind ans Ufer
geſchwommen und gefangen genommen worden.

Wechſel im Kommando der engliſchen Dardanellenflotte.
Aus Genf wird unterm 20. März dem „L.-A.“ ge

meldet: Der britiſche Admiral Carden, der des
Oberbefehls an den Dardanellen enthoben worden
iſt, ſchreibt das vorgeſtrige Mißgeſchick dem allzu opti-
miſtiſch gehaltenen Bericht des tags zuvor zur Erkundung
entſandten Kreuzers „Amethyſte“ und den in den letzten
Stunden in einer unerwartet großen Zahl ausgeſtreuter
Minen zu. Vom neuen Befehlshaber Reh-
bock rührt eine teilweiſe veränderte Schlachtordnung her.
Die franzöſiſchen Panzer „Charlemagne“ und „Suffren“,
die vorgeſtern weniger exponiert waren, nahmen am heuti-
gen Bombardement im Verein mit „Queen Elizabeth“,
„Nelſon“, „Agamemnon“ und den kleineren Einheiten teil.

Türkiſche große Mörſer nach den Dardanellen.
Nach Londoner Meldungen aus Athen überführten

die Türken eine Anzahl großer Mörſer nach den
Dardanellen. Sie laufen auf Schienen längs der Straße,
ſo daß ſie ſchnell auf allen bedrohten Punkten zur Auf-
ſtellung gebracht werden können. Deutſche Offiziere
leiten die Beſchießung. Die Operationen in Smyrna
ſind vorläufig eingeſtellt. Die Türken nutzen dieſe Zeit mit
Ausbeſſerungen der beſchädigten Befeſtigungen aus. Nach
zuverläſſigen Meldungen ſollen 40000 türkiſche Soldaten
bei Gallipoli ſtehen, 80000 auf dem übrigen euro-
päiſchen Gebiet der Dardanellenſtraße, 50000 auf der
aſiatiſchen Seite. Montag fiel ein von einem Erkundungs
fluge zurückkehrendes engliſches Waſſerfluggzeug bei den
Dardanellen in die Straße. Beide Jnſaſſen wurden durch
einen Torpedojäger gerettet. Die türkiſchen Truppen in
Smyrna werden auf 50000 Mann veranſchlagt.

Die Krtillerieſchlacht
in den Dardanellen.

(Verſpätet eingetroffener ausführlicher Bericht des Sonder-
berichterſtatters des W. T. B. an den Dardanellen.)

Konſtantinopel, 21. März. Die Verſuche der Verbündeten,
die Durchfahrt durch die Dardanellen zu erzwingen, erreichten
ihren Höhepunkt in der ſiebenſtündigen Artillerie-
ſchlacht vom 18. März, in der die Mannſchaften der türkiſchen
Forts Wunder von Heldenmut verrichteten, indem ſie unentwegt
in einem Hagel von Geſchoſſen aushielten. Die ganze Atmos-
phäre war verdunkelt durch die explodierenden Geſchoſſe, die
aufgeworfenen Erdſäulen und die Pulverwolken. Die Erde er-
bebte meilenweit. Die Alliierten führen um 1134 Uhr vormittags
in den Dardanelleneingang ein und warfen ihre Geſchoſſe in die
Stadt Tſchanak Kale. Zunächſt nahmen an dem Gefecht
vier franzöſiſche und fünf engliſche Schiffe teil. Die anweſenden
Korreſpondenten hatten anfangs ihren Beobachtungspoſten in dem
Fort Tſchimmenlik bei dem alten Schloſſe Sultanije. Dann,
durch den Geſchoßhagel von dort vertrieben, auf einem Hügel
außerhalb der Stadt. Als ſie den Turm verließen, krepierten
an zwei Stellen in ihrer unmittelbaren Nähe Granagaten. Gleich-
zeitig fielen die Geſchoſſe über die Stadt immer dichter, wühltendie Stehen auf und erfüllten die ganze Umgebung mit dichtem

Rauch, während zu kurz fallende Geſchoſſe mächtige Waſſerhoſen
aufſteigen ließen. Um 161 erreichte das Feuer ſeinen Höhepunkt.
Es war jettz konzentriert auf die Forts Tſchimmenlik, Hamidieh
und die umliegenden befeſtigten Plätze.

Der gewaltige Kampf moderner Schiffartillkerie
gegen die ſtarken Küſtenforts bot ein ebenſo indbereſſantes
wie grauſiges Schauſpiel. Nach 1 Uhr flaute der Kampf zeit
weilig ab, wurde aber bald darauf wieder mit ſolcher Heftigkeit
aufgenommen, daß die Forts zeitweiſe in den Rauchwolken völlig
verſchwanden. Um 2 Uhr änderten die Alliierten ihre Taktik,
indem ſie einzelne Batterien in un regelmäßigen Abſtänden be-
ſchoſſen. Das Einſchießen erwies ſich dabei offenbar als ſchwierig,
Die Granaten fielen vielfach zu kurz ins Waſſer oder zu weit
in die Stadt Tſchanak Kale. Die Nachmittagsbeſchießung
hatte um 3,15 Uhr ihren Höhepunkt erreicht, als plötzlich das
franzöſiſche Linienſchiff „Bouvet“ mit dem Heck zu
ſinken begann, während der Bug hoch zum Himmel ſich reckte.
Die Mannſchaften der türkiſchen Forts, wo der Kampfesmut aufs
höchſte entfacht war, brachen in brauſende Hurrarufe aus.
Torpedoboote und andere Fahrzeuge eilten dem ſinkenden Schiff
zu Hilfe, konnten aber nur wenig Leute retten, da das Schiff
durch eine Minenexploſion unter Waſſer und einen Volltreffer
über Waſſer aufs ſchwerſte beſchädigt war und raſch ſank. Wenige
Minuten ſpäter ſahen die Korreſpondenten, wie ein britiſches
Schiff von einem türkiſchen Geſchoß am Vorderdeck ge-
troffen wurde. Mit gekapptem Maſt, der im Gewirr der
Takelage über Bord hing, verſuchte das Schiff den Ausgang der
Dardanellen zu gewinnen, was offenbar infolge Maſchinen
ſchadens von Sekunde zu Sekunde ſchwerer wurde. Gleich
darauf erhiet ein anderes britiſches Schiff einen Voll-
treffer auf Deck mittſchiffs und mußte ſich gleichfalls vom
Kampfplatz entfernen. Um 4,45 Uhr mußte ein drittes
britiſches Schiff ſchwer beſchädigt unter dem raſenden
Feuer der türkiſchen Batterien ſich aus dem Gefecht ziehen.

Es war der ſchwerſte Schlag für die Alliierten, als das
britiſche Schiff ſich gezwungen ſah, innerhalb des Feuerbereichs
der türkiſchen Batterien auf den Strand zu laufen. Eine volle
Stunde verſuchten die Alliierten, mit ihren Geſchützen das der
Vernichtung geweihte Schlachtſchiff zu decken, bis acht Volltreffer
die Ausſichtloſigkeit all dieſer Bemühungen beſiegelten. Darauf

längere Zeit in den Feuerbereich der. türkiſchen Geſchübracht. Das Ergebnis war dank der Treffſicherheit der ha

Schweigen brachten.
Schlacht iſt bereits berichtet worden. Der Verlauf des Kampfes
hat das Selbſtvertrauen der türkiſchen Mannſchaften gewaltig

Alles ſieht der kommenden Entwicklung zuverſichtlich

Von jenſeits des Kanals
Keine Arbeitsniederlegung während des Krieges

W x in England.T. B. Kopenhagen, 20. März. „Berlingske Ti-
dende“ meldet aus London Nach zweitägiger Verhandlung
zwiſchen den Führern der engliſchen Fachvereine und Ver
tretern verſchiedener Miniſterien erzielte man eine Ver
einbaru n g, die eine Arbeitsniederlegung während des
Krieges völlig ausſchließt. Den Arbeitern ſoll empfohlen
werden, alle Differenzen durch das Schiedsgericht beilegen
zu laſſen, das mit einer gleichen Anzahl von Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingeſetzt werden ſoll. Eine
Konferenz mit den Arbeitgebern ſoll nunmehr folgen.

vndor Neue engliſche Lohnftreitigkeiten.
London, 21. März. Die engliſche Eiſeninduſtrie iſtdurch einen neuen Skreik bedroht. Die Erzauslader u

Alexanderhafen in Newport haben die Arbeit eingeſtellt, da
die ErzverſchiffungsGeſellſchaften ihnen keinen Lohnzuſchlag
bewilligen wollten. Infolgedeſſen liegen eine ganze An
zahl Erzboote beladen im Hafen, ohne ihre Ladung löſchen
zu können. Wenn die Arbeitseinſtellung noch einige Tage
dauert, geraten die engliſchen Eiſenhütten, die zurzeit ſehr
viel Erz verhütten, in Verlegenheit wegen neuen Materials
Auch im Londoner Hafen iſt ein Streik der Schauerleute
ausgebrochen. Die Hafenarbeiter hatten kürzlich eine Lohn-
erhöhung bei den Spediteuren durchgeſetzt, die am Montag
in Kraft treten ſollte. Eine Anzahl Firmen weigerte ſich
jedoch, die Erhöhung zu bezahlen. Jnfolgedeſſen kam es
in letzter Stunde zu ernſten Auseinanderſetzungen, die da-
mit endeten, daß zunächſt 1500 Dockarbeiter den Streik er-
klärt haben. Wie es heißt, ſollen eine Anzahl anderer
Arbeiter ſich den Streikenden anſchließen, um durchzuſetzen,
daß ihre ausſtändiſchen Kollegen mit ihren Forderungen Er-
folg haben. (T.-U.)

Die Rämpfe in den Kolonien.
Tägliche Hinrichtungen in Singapore.

Rotterdam, 21. März. Amerikaniſche Blätter melden
aus Manila, daß Mitteilungen eines aus BritiſchJndien
eingetroffenen Dampfers zufolge die Lage in Singapore
während der erſten Woche dieſes Monats noch ſehr ernſt
war, und daß täglich Hinrichtungen ſtattfanden. Hunderte
von Meuterern ſollen noch frei umherlaufen, und man hält
es nicht für unmöglich, daß ein ganzes Regiment an der
Meuterei beteiligt iſt. Fünfzehn Deutſche aus den Inter
nierungslagern ſollen ſich der Meuterei angeſchloſſen haben,
aber zehn von ihnen wurden wiederum feſtgenommen und
zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt. Einige Stadt
teile wurden als unſicher angeſehen, und deren Bewohner
ſollen in Konzentrationslagern im Zentrum untergebracht
worden ſein. Die franzöſiſchen Matroſen, welche gelandet
wurden, um die Revolte zu unterdrücken, gingen wiederum
an Bord, dagegen befinden ſich ihre japaniſchen Kameraden
noch an Land. (T.U.)

Eine Denkſchrift
des Reichs-Kolonialamts über die
Keutraliſierung des Kongobeckens.

(Schluß aus Nr. 135.)
II. Deutſch-Oſtafrika.

1. Am 8. Auguſt 1914 eröffneten die Engländer
mit der Beſchießung Daresſalams durch den
Kreuzer „Pegaſus“ die Feindſeligkeiten gegen
die oſtafrikaniſche Kolonie.

2. Am 13. Auguſt wurde der Regierungsdampfer Hermann
von Wißmann“ auf dem Nyaſſaſee von dem engliſchen
Dampfer „Gwendolin“ aufgebracht.

Dieſe beiden Vorgänge fallen zeitlich vor die in anderen
Grenzgebieten der Kolonie einſetzenden Feindſeligkeiten, bei

denen die deutſchen Streitkräfte nunmehr zur Offenſive ſchritten.
Letztere begann am 15. Auguſt mit dem Angriff auf Toveta in
Britiſch Oſtafrika durch die oſt afrikan iſche Schutztruppe. Die
erſten Zuſammenſtöße mit den Belgiern an der kongoleſiſchen
Grenze erfolgten erſt ſpäter, gegen Ende Auguſt. Weder hiernach
noch nach den Meldungen der feindlichen Preſſe
ſelbſt trifft die Behauptung der drei verbündeten Regierungen
zu, daß ſeitens der Deutſchen die Feindſeligkeiten in den Ge
bieten des konventionellen Kongobeckens eröffnet worden ſeien.
Vielmehr iſt bereits in der erſten Woche des Krieges im Weſten
wie auch im Oſten von den Verbündeten zuerſt die Offenſive er
griffen worden. Somit ſind auch die Gründe hinfällig, auf welche
die feindlichen Regierungen wenigſtens formell ihre ab
lehnende Haltung geſtützt haben.

Auch nachdem bereits jene obenerwähnten Akte der Feind-
ſeligkeiten in Oſtafrika und Kamerun vorgefallen waren, hatte
Deutſchland noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß es hierbei
ſein Bewenden haben würde und eine Neutraliſierung der in
Frage kommenden Gebiete Afrikas noch zu erreichen wäre.

Nach verſchiedenen, zwiſchen den beteiligten Reſſorts der
Reichsregierung und dem Botſchafter der Vereinigten Staaten in
Berlin gepflogenen Verhandlungen richtete der Unterſtaate
ſekretär im Auswärtigen Amt an den Botſchafter der Vereinigten
Staaten in Berlin unter dem 23. Auguſt 1914 ein Schreiben, in
dem es nach einem Hinweis auf die KongoAkte und die Tatſache,
daß deren Beſtimmungen über die Neutralität einer Anregung
des Vertreters der Vereinigten Staaten Kaſſon zu danken ſind,
weiter heißt: „Mit Rückſicht auf das lebhafte e, das die
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika anläßlich der
Konferenz von Berlin 1884/85 der Frage der Neutraliſierung der
in der Freihandelszone liegenden Kolonien entgegengebracht hat,
beehrt ſich der Unterzeichnete die gütige Vermittelung Seiner Ex-
zellenz des Botſchafters der Vereinigten Staaten von Amerika,
Herrn Gerard, mit der Bitte in Anſ zu nehmen, Vor
ſtehendes zur Kenntnis der Regierung der Ver
einigten Staaten von Amerika zu bringen und
ſie gleichzeitig namens der Kaiſerlichen Re



gierung zu erſuchen, das Ein verſtändnis der
übrigen kriegführenden Mächte zur Neutrali
ſierung ihrer in der Freihandelszone liegen-
den Kolonien herbeiführen zu wollen.“

In der am 81. Auguſt übermittelten Antwort des Votſchafters
bzw. ſeiner Regierung wird betont, „daß die Vereinigten Staaten,
da ſie die Kongo-Akte vom 26. Februar 1885, betreffend die Neu
traliſfierung der innerhalb der konventionellen Freihandelszone
liegenden afrikaniſchen Kolonien nicht ratifizierten, nicht als eine
Partei an dem Vertrage angeſehen werden können. Die ameri-
kaniſche Regierung iſt infolgedeſſen nicht in der Lage, dem Er
ſuchen der Kaiſerlichen Regierung zu willfahren und das Einver
ſtändnis der anderen Kriegführenden zur Neutraliſierung ihrer
in der Freihandelszone liegenden Kolonien herbeizuführen.“

Der Unterſtaatsſekretär legt darauf unter dem 15. September
dar, daß die Kaiſerliche Regierung nach eingehender Prüfung der
Angelegenheit hierin einen ſtichhaltigen Grund zur Ablehnung
des deutſchen Erſuchens nicht erblicken könne.

Nachdem es die amerikaniſche Regierung in dankenswerter
Weiſe übernommen, die deutſchen Intereſſen bei denjenigen
Mächten wahrzunehmen, mit denen ſich das Deutſche Reich zurzeit
im Kriegszuſtande befindet, erſcheine es nur natürlich, daß die
Kaiſerliche Regierung zwecks Vertretung irgendwelcher Wünſche
die amerikaniſche Vermittelung nachſuche. Selbſtverſtändlich
bleibts dabei dem Ermeſſen der amerikaniſchen Regierung über
laſſen, inwieweit ſie im einzelnen Falle den deutſchen Anträgen
Nachdruck verleihen oder ſie lediglich, ohne ſelbſt irgendwie
Stellung dazu zu nehmen, den kriegführenden Mächten zur Kennt
nis bringen wolle. Die Kaiſerliche Regierung ſei jedoch der An
ſicht, daß die Ablehnung eines von deutſcher Seite geſtellten Er
ſuchens nur dann gerechtfertigt ſein dürfe, wenn ſolche Anträge
mit der Neutralität der amerikaniſchen Regierung oder mit den
Grundſätzen von Recht und Billigkeit im Widerſpruch ſtehen. Das
deutſche Erſuchen bezwecke eine unnötige und zugleich
der Kultur gemeinſchaft der weißen Raſſe
ſchäd liche Verſchärfung des Kriegszuſtandes
hintanzuhalten und die Regierung habe geglaubt, dabei
auf die volle Sympathie der Vereinigten Staaten rechnen zu
dürfen. Die Frage, ob die Regierung der Vereinigten Staaten
von Amerika ſelbſt die Kongo-Akte vom 26. Februar 1885 ratifi
ziert habe, komme dabei nach Anſicht der Kaiſerlichen Regierung
überhaupt nicht in Betracht. Unter dem 26. September teilt der
Botſchafter mit, er ſei vom Staatsdepartement in Waſhington be
nachrichtigt worden, daß dieſes den Vorſchlag der Kaiſerlichen
Regierung ohne irgendeine Anmerkung weitergegeben habe und
gibt ſodann in einer Verbalnote vom 7. Oktober Kenntnis von der
Antwort des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes, datiert Bordeaux,
den 28. September, worin es heißt: Nachdem Deutſchland
in Feindſeligkeiten gegen die franzöſiſchen
und belgiſchen Beſitzungen im konventionelken
Kongobecken die Jnitiative ergriffen hat, hat die
Regierung der Republik die ſpaniſche Regierung gebeten, auf ein
Erſuchen um gute Dienſte, welches ſie auf Veranlaſſung der bel-
giſchen Regierung an erſtere in Uebereinſtimmung mit Artikel 11
der Berliner Akte ſchon gerichtet hatte, nicht weiter einzugehen.
Unter dieſen Umſtänden ſeiesder franzöſiſchen
Regierung nicht länger möglich, ihrerſeits
dieſen Artikel während des gegenwärtigen
Krieges zum Zweck der Neutraliſierung der im
konventionellen Kongobecken liegenden Be
ſitzungen der kriegführenden Mächte in An
wendung zu bringen.“

Eine Verbalnote der ſpaniſchen Botſchaft vom gleichen Tage
gibt eine Mitteilung der belgiſchen Regierung weiter, die beſagt,
ſie habe in der Tat gewünſcht, daß der Krieg nicht auf Zentral-
afrika ausgedehnt würde. Die franzöſiſche und die
engliſche Regierung könnten ſich dieſem Vor-
ſchlag nicht anſchließen im Hinblick auf die Feindſelig-
keiten, welche ſchon in dieſem Augenblick in Afrika ſich ereignet
hätten deutſche Kräfte hätten bekanntlich Britiſch- Oſtafrika und
BritiſchZentralafrika und ſchon am 22. Auguſt den kongoleſiſchen
Hafen Lukuga am Tanganjikaſee angegriffen. Schließlich ant-
wortet unter dem 28. November auch England durch Vermittelung
des amerikaniſchen Botſchafters, daß ein ſolcher Vorſchlag ange
ſichts der ſchon auf beiden Seiten ſtattgehabten Feindſeligkeiten
einſchließlich der Angriffe deutſcher Streit-
kräfte gegen BritiſcheOſtafrika, BritiſchZentralafrika und Albertville nicht ausführbar
ſein könne. Die Denkſchrift fügt hinzu, daß die friedlichen Ab-
ſichten Belgiens bei Frankreich zuerſt Zuſtimmung fanden, und
daß die franzöſiſche Regierung noch am 9. Auguſt, nachdem ſie
über die Vorgänge in Neu-Kamerun bereits unterrichtet war, die
Mitwirkung der ſpaniſchen Regierung bei der Neutraliſierung des

beckens nachgeſucht hatte. Wenn nun auch bald darauf
innerhalb der franzöſiſchen Regierung nach entgegengeſetzter Rich-
tung zielende opportuniſtiſche Erwägungen auftauchten, ſo hatt erſt die Weigerung Englands, den belgiſchen
Vorſchlag anzunehmen, den Ausſchlag gegeben. Die
deutſche Regierung ſieht ſich denn auch veranlaßt, darauf hinzu
weiſen, daß das britiſche Gouvernement von Nigerien ſchon
Ende Juli vorigen Jahres, alſo vor Ausbruch
des Krieges, in Europa feindſelige Handlungen gegen die
Verwaltung der benachbarten deutſchen Kolonie Kamerun unter
nommen hat. Der Verlauf der ſpäteren kriegeriſchen Ereigniſſe
in den afrikaniſchen Gebieten hat keinen Zweifel mehr darüber
gelaſſen, daß England von vornherein feſt entſchloſſen war, die
Machtſtellung und das Anſehen Deutſchlands in Afrika, wo und
wie nur immer möglich, zu erſchüttern. Frankreich und danach
auch Belgien haben ſich dem Vorgehen Englands gegen die deut
ſchen Schutzgebiete angeſchloſſen und damit die Solidarität der an
der Kulturmiſſion in Afrika beteiligten Mächte geſpalten, ſowie
das Anſehen der weißen Raſſe bei den primitiven Völkerſchaften
Afrikas nachhaltig untergraben. Den Regierungen der verbün
deten Staaten muß alſo nach Lage der Dinge die volle Verant-
wortung für alle Folgen zufallen, welche die Uebertragung des
Kriegszuſtandes auf die Gebiete des konventionellen Kongobeckens
und AequatorialAfrikas überhaupt nach ſich ziehen W g

T. B.)

der chineſiſch-japaniſche Konſlikt.

Japan erſtrebt die Souzeränität über China.
W. T. B. London, 21. März. „Mancheſter Guardian“

hat von ſeinem Pekinger Korreſpondenten den Text der
urſprünglichen Forderungen Japans anChina erhalten. Die letzte Gruppe der japaniſchen For
derungen enthält folgendes: China ſoll über 50 Prozent
ſeiner Kriegsmunition von Japan kaufen. Japan wird ein

Truppen im Felde.

Schokolade

Stollwerch
Beſtes Nähr- und Kräftigungsmittel für unſere

in Tafeln, Täfelchen
und Plättchen

Arſenal in China unter gemeinſamer Leitung gründen, das
japaniſches Material kaufen und japaniſche Techniker be
ſchäftigen muß. Die Polizei in gewiſſen Teilen von China
ſoll gemeinſam von Japan und China verwaltet werden.
China ſoll an dieſen Orten viele Japaner anſtellen, um die
chineſiſche Polizei zu organiſieren und zu reformieren.
Japaner ſollen als Ratgeber für politiſche, finanzielle und
militäriſche Dinge angeſtellt werden. Japaniſche Unter
tanen ſollen das Recht haben, für den Buddhismus in China
Propaganda zu machen. Japaner ſollen das Recht haben,
im Jnnern Chinas Land zu beſitzen zum Bau japaniſcher
Hoſpitäler, Tempel und Schulen. Jn der Provinz Fukien
ſoll Japan das Recht haben, Bahnen zu bauen, Bergwerke
auszubeuten, Hafenanlagen zu machen und, wenn fremdes
Kapital nötig iſt, ſoll Japan zuerſt angegangen werden.

Japan ſoll das Recht haben, Wutſchang mit Kiukiang und
Nantſchung durch eine Eiſenbahn zu verbinden und eine
Bahn zwiſchen Nantſchung und Tſchaotſchufu ſowie zwiſchen
Nantſchang und Hangtſchou zu bauen.

„Mancheſter Guardian“ bemerkt dazu: Jeder, der dies
erſtaunliche Programm betrachtet, wird ſofort er
kennen, wie weit ſein Ziel reicht, wie ernſt ſeine Ergebniſſe
für China und für britiſche und andere Intereſſen find,
wie unverträglich ſeine Bedingungen mit den erklärten
Zielen des engliſch- japaniſchen Bündniſſes ſind Die allge-
meine Wirkung würde die ſein, daß die Unabhängig-
keit Chinas ernſtlich gefährdet würde unda Provinzen unter die Vormundſchaft Japans geſtellt
wür

Ausland.
Eine Verſchwörung gegen Kronprinz Alexander

Konſtantinopel, 21. März. Der „Osmaniſche Aoyd“
meldet, daß unter der Beſchuldigung, eine Verſchwörung
gegen das Leben des Kronprinzen Alexander von Serbien
angezettelt zu haben, in Makedonien mehrere hundert Per-
ſonen verhaftet, andere des Landes verwieſen und zwei
bereits hingerichtet worden ſeien. (T.U.)

Veleine Nachrichten.
Aufhebung der geſtundeten Zölle und Reichsſteuern.
W. T. B. Berlin, 21. März. Die „Norddeutſche Allgemeine

Zeitung veröffentlicht eine Bekanntmachung, worin die Beſtim
mungen vom 1. Auguſt 1914 und 31. Dezember 1914 betreffend
die geſtundeten Zölle und Reichsſteuern auf-
gehoben werden. Die Forderung der Ausſtellung und Ueber
nahme ſogenannter HKriegswechſel bei nicht ſofortiger Ein-
zahlung geſtundeter Zölle und Reichsſteuern kommt ſogleich in
Wegfall. Abzüge (55 Prozent) für vorzeitige Einzahlung ge
ſtundeter Zölle und Reichsſteuern werden nur noch bis 31. März
1915 gewährt. Von dem gleichen Zeitpunkte ab kann die An
rechnung noch nicht fälliger Branntweinſteuer-Vergütungsſcheine,
BranntweinſteuerGutſcheine und Zuckerſteuer-Vergütungen auf
geſtundete Abgaben wieder ſtattfinden.

Zentralinſtitut für Erziehungs- und Unterrichtsweſen.
W. T. B. Berlin, 21. März. Heute wurde das

Zentraolinſtitut für Erziehung und Unter-
richt, eine Zentral-, Sammel-, Arbeits und Auskunfts-
ſtelle für das geſamte Erziehungs- und Unterrichtsweſen,
vom Kultusminiſter eröffnet.

Rücktritt des Dresdener Oberbürgermeiſters.
W. T. B. Dresden, 20. März. Die „Dresd. Nachr.“

ſchreiben in ihrer Sonntagnummer: Herr Oberbürger-
meiſter Dr. h. c. Beutler hat infolge nervöſer Er-
ſchöpfung, die ſchon ſeit langer Zeit, namentlich aber unter
den hochgeſteigerten Anſtrengungen ſeit Ausbruch des
Krieges in ſchmerzhaften Beſchwerden ſich bemerkbar ge-
macht hat, und die auch durch wiederholte Erholungen auf
längerem oder kürzerem Urlaub nicht zu beheben geweſen
iſt, ſich entſchloſſen, ſein Amt als Oberbürgermeiſter von
Dresden niederzulegen. Sein Entlaſſungsgeſuch iſt
beim Rat bereits eingegangen.

Vom Eiſe eingeſchloſſen.
W. T. B. Köslin, 21. März. Drei Fiſcher aus Deep

wurden am Freitag früh von einer treibenden Eisbank auf
dem zurzeit ungemein ſtürmiſchen Jamunder See beim
Fiſchen vom Land abgeſchnitten und mit den Booten
zwiſchen dem treibenden Eiſe eingeklemmt. Am Sonnabend
nachmittag gelang es endlich den Deeper Fiſchern, die über
achtundzwanzig Stunden dem Schneeſturm ausgeſetzten, in
ſtändiger Lebensgefahr ſchwebenden, ganz erſtarrten Be
rufsgenoſſen aus der eiſigen Umklammerung des Sees ans
Ufer zu ſchaffen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Zeichnungsergebniſſe in Thüringen.

Die Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe haben auch
in Thüringen ein geradezu glänzendes Ergebnis gehabt. Durch
gängig wurden bedeutend höhere Beträge gezeichnet als
bei erſten Anleihe im September. Soweit bisher Meldungen
vorliegen, wurden gezeichnet in: Gotha 28 Mill. Mark, Erfurt
27 685 000 Mark, Altenburg 15 Mill. Mark, Weimar 1126 Mill.
Mark, Naumburg 9 Mill. Mark, Jena 9 Mill. Mark, Eiſenach
7 750 000 Mill. Mark, Zeitz 6 800 000 Mill. Mark, Weißenfels
555 Mill. Mark, Arnſtadt 4 Mill. Mark, Weida 4 Mill. Mark,
Rudolſtadt 3 750 000 Mill. Mark, Pößneck 3 721 500 Mark, Suhl
328 Mill. Mark, Schmalkalden 3 447 000 Mark, Sonneberg 3 Mill.
Mark, Neuſtadt a. O. 2988 000 Mark, Schmölln 2 940 000 Mark,
Meuſelwitz 2 Mill. Mark, Kahla 1 055 000 Mark.

Roſenfeld b. Halle (Saale), 22. März. (Aus zeichnung
und Beförderung.) Offizierſtellvertreter Walter Gehre
von hier, Ritter des Eiſernen Kreuzes, erhielt das anhaltiſche
Friedrichskreuz.
zum Oberleutnant befördert.

Leutnant Max Hapige Hohenthurm wurde

Gol
Zweckentſprechende Feldpoſtpackungen in großer Auswahl

in den einſchlägigen Geſchäften vorrätig. 623

Kakao-Pulver

X Osmünde, 22. März.
lung.) Die im Koltzſchen Gaſthofe ſtattgehabte Wohltätigkeits-
vorſtellung, in deren Dienſt ſich der Verein „Mignon“ Halle ge
ſtellt hatte, bot in allen Teilen eine recht befriedigende Leiſtung.
Der Beſuch war gut und zeitigte ein r Ergebnis es

9

(Wohltätigkeitsvorſtel-

konnten dem hieſigen Amtsvorſteher 120 rk zugunſten bedürf-
tiger, im Kirchſpiel Osmünde anſäſſiger Familien, deren Er-
nährer im Kriege gefallen ſind, zugeführt werden. Jm Hinblick
der guten Sache wäre zu wünſchen, daß ſich ähnliche Veranſtal
tungen öfter wiederholen.

Gutenberg, 20. März. (Des Kriegers Dank.) Auf
unſerm letzten vaterländiſchen Abende wurde wiederum für unſere
braven Krieger geſammelt, und zwar 50 Mark, die noch durch
andere freiwillige Gaben auf 85 Mark erhöht wurden. Hierfür
wurden Tabak, Tabaksbeutel, Zigarren, Knackwurſt c. gekauft
und den Angehörigen zur Weiterbeförderung an die Gutenberger
Krieger übergeben, zuſammen mit einem paſſenden Gedichte des
Lehrers Wenzel. Letzteres und die Gaben haben große Freude
erregt, wie manche poeſtevollen Antworten der Empfänger be

Hohenthurm, 21. März. (Unterhaltungsabend.)
Der hieſige, unter Leitung des Lehrers Rothaupt ſtehende Geſang
verein, veranſtaltete am letzten Sonntag einen Unterhaltungs-
abend im Gehreſchen Gaſthofe unter reger Beteiligung. Vater
ländiſche Männerchöre kamen trefflich zum Vortrag. Wohl
verdiente Anerkennung ernteten die zeitgemäßen Aufführungen
„Erſt das Vaterland“ und „Das Rote Kreuz“; die Darſteller der
einzelnen Rollen leiſteten Gutes. Die Begrüßungsrede hielt der
Vorſitzende, Mühlenbeſitzer Koven; eine patriotiſche Anſprache,
die mit einem Kaiſerhoch ſchloß, Paſtor Meyer. Die ganze
Veranſtaltung geſchah zum Beſten des Roten Kreuzes.

Freyburg a. d. Unſtrut, 21. März. (Aufſtellung
eroberter Geſchütze Bismarckeiche. Krieger
hain.) Die Stadtverordneten genehmigten den Plan des Vor
ſtehers der deutſchen Turnerſchaft, Geheimrats Dr. Goetz, vor
der Erinnerungsturnhalle zwei eroberte Geſchütze, die man
ſchon im nächſten Monat vom Kdiegsminiſterium zu erhalten hofft,
aufzuſtellen. Sie beſchloſſen ferner, den 100jährigen Geburts-
tag des Fürſten Bismarck am 1. April durch Pflanzung einer aus
dem Sachſenwalde bezogenen Eiche im Burgholge mit Anſprache
und Geſängen zu begehen. Nach dem Kriege ſoll um ſie ein
Eichenhain dadurch angelegt werden, daß für jeden im Kriege
gebliebenen Freyburger eine Eiche geſetzt wird.

K. Düben, 21. März. (Kriegsanleihe.) Bei der
hieſigen Stadtſparkaſſe wurden von den Sparern derſelben
306 900 Mark auf die zweite Kriegsanleihe gezeichnet. Die Spar
kaſſe ſelbſt hat ſich mit 300 000 Mark beteiligt.

K. Bitterfeld, 21. März. Verſchiedene s.) Von der
Vereinigten Bitterfelder Turnerſchaft ſind bis jetzt 250 Mit
glieder eingezogen. Davon haben neun den Heldentod erlitten,
12 Turngenoſſen erhielten das Eiſerne Kreuz und einer die
öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille. Die Schüler unſeres Real-
ghmnafiums zeichneten zur zweiten Kriegsanleihe 8300 und dieSchülrinnen kes Lyzeums 4600 Mark. Von den Sparern der

hieſigen Kreiskaſſe wurden in 829 Poſten 2 200 000 Mark und von
Sparern der Stadtſparkaſſe 424 800 Mark gezeichnet. Die Stadt
ſparkaſſe ſelbſt beteiligte ſich mit 100 000 Mark. Heute fand
in unſerer Stadtkirche die 2. Konfirmation ſtatt. Durch Pfarrer
Lic. Gelshorn wurden 29 Schüler des Realgymnaſiums und 809
Schüler der Knabenvolksſchule konfirmiert. Jm nahen Niemegk
fand eine große öffentliche Verſammlung ſtatt, in der General-
ſekretär Keppler Bitterfeld über: „Der engliſchen Aushungerungs
plan und die Volksernährung im Kriege' ſprach.

Nordhauſen, 20. März. (Zur zweiten Kriegs-
anleihe) ſind hier insgeſamt 6,880,500 Mark gezeichnet
worden (bei der erſten Kriegsanleihe nur 3 549 000 Mark), und
zwar bei der hieſigen Reichsbank 1 000 000 Mark, bei der hieſigen
Stadtſparkaſſe (von 1033 Zeichnern) 1 480 500 Mark, von der
Stadtſparkaſſe ſelbſt 500 000 Mark, bei der hieſigen Kreisſpar-
kaſſe des Kreiſes Grafſchaft. Hohenſtein (von 1068 Zeichnern)
2 800 000 Mark und von der Kreisſparkaſſe ſelbſt 500 000 Mark.

Möſer b. Burg b. Magdeburg, 21. März. (von Below-
Alle e.) Auch der General der Infanterie Otto von Below hat
ſeine Zuſtimmung gegeben, daß in unſerem von der Geſellſchaft
„Landgütererwerb“ neu anzulegenden Dorfe eine Straße die Be-
zeichnung „von BelowAllee“ erhält. Auch hat der General für
die Schule ſein Bildnis in Ausſicht geſtellt.

V Quedlinburg, 21. März. (Ankauf von Schweinen.
Kriegsanleihe und Goldſammlung.) Zur Her-

ſtellung von Dauerfleiſchvorräten läßt der Magiſtrat nunmehr
Schweine aufkaufen. Es ſoll zunächſt der freihändige Ankauf
verſucht und ein höherer Preis bewilligt werden, als für die
Enteignung durch das Geſetz vorgeſehen iſt. Auf die zweite

Kriegsanleihe ſind hier etwa 9 Millionen Mark gezeichneb; mehr
als das Doppelte wie bei der erſten. Die Schülerinnen des
Lyzeums haben ſich mit rund 85 000 Mark aus ihren Sparein
lagen daran beteiligt. Ebenſo erfreulich iſt das Ergebnis der
von ihnen vorgenommenen Goldſammlung, brachten ſich doch in
kaum vier Wochen über 4000 Mark zuſammen.

Erfurt, 21. März. (Eine Beratungs- und Aus-
kunftsſtelle) für Frühkartoffel- und Gemüſebau hat der
Magiſtrat eingerichtet mit dem Zwecke, das Verſtändnis für den
Frühgemüſebau zu fördern und den Unternehmern von Früh-
kulturen unnötige Arbeit und Koſten zu erſparen. Die Aus
künfte werden unentgeltlich erteilt.

Zerbſt, 21. März. (Die Land wirtſchaftliche
Schule) tritt nunmehr in das 20. Jahr ihres Beſtehens ein.
Von wie großer Bedeutung auch die ſchulmäßige Heranbildung
unſerer jungen Landwirte bei den ſich ſtetig ſteigernden Anforde
rungen an einen rationellen Wirtkſchaftsbetrieb iſt, zeigt der ſo
eben erſchienene Jahresbericht der Land wirtſchaftlichen Schule,
nach dem die Zahl der Schüler von insgeſamt 16 im Gründungs-
jahre 1896 auf 60 im Winterſemeſter 1912/13 und 58 im Winter
ſemeſter 1913/14 geſtiegen iſt. Jm ganzen beſuchten während
des bisherigen Beſtehens der Schule 692 Schüler die Anſtalt (da-
von etwa 4 außerhalb des Zerbſter Kreiſes beheimatete), und
zwar 398 die Unter, 294 die Oberklaſſe. Dazu kommt nun noch
die Schülerzahl der der Land wirtſchaftlichen Schule nunmehr ſeit
10 Semeſtern angegliederten Fortbildungsſchule für Gärtner. Jn
Anbetracht der Kriegsverhältniſſe iſt auch der 42 Schüler zählende
Beſuch der Anſtalt im ſoeben beendeten Winterſemeſter als ſehr
gut zu bezeichnen. Der bei der Schule eingerichtete Leſeſaal,
der reichlich in Anſpruch genommen wird, ſoll die Schüler an eine
vegelmäßige, von tatſächlichen Intereſſen getragene und ziel
bewußte Lektüre von Fachzeitſchriften gewöhnen.Gera, 21. März. (Ungrüdsfall) Die 71 jährige
Arbeiterfrau Pohle kam mit ihren Kleidern dem Ofenfeuer zunahe, ſo daß die Kleidung in Brand geriet und die al Frau
infolge der erlittenen Brandwunden bald darauf ſtarb.

c Deutſches
Erzeugnis!



Letzte 5 Tasgo!
„Sei getreu bis in den Tod!“

Sensationeller Erfolg Anfang 8.10 Uhr.
halleſcher Geflügelzüchter-Verein, e. V.

Mittwoch, den 24. März, S Uhr, St. Nikolaus (Kl. Saal)

2. Velehrungs- Abend.Thema: J Brut und Aufz 35 der Kücken.
Unſere werten Mitglieder und r laden wir hiermit

freundlichſt ein.
Eintritt frei. Futtermittel ſind wieder am Lager.

Vorſitzender. (1004Der Vorſtand. G. Boas, 1

Thaliafestsüle. Dienstag, 23. März, abends S Uhr
Gastspiel der Berliner Urania

S Wissenschaftliches Theater.o U0esen a Kampfstätten
Der Einfall der Franzosen in Elsass
M Kriegsvortrag mit ca. 100 Lichtbildern.

Die Urania wird zunächst eine W d. Elsass u. d.Vogesen bringen, jener Sperrmauer, die Deutschl. v. Frank-
reich trennt. Der bochaktüelle r führt uns dann auf die

l Sehlachtfelder von Saardurg, Thann, n r auf denen die
J tapf. Armeen d. bayer. Kronprinzen die ins Elsass eindring.Franzosen siegreich gefochten ben a. 297 kämpfen. In

i prachtvoll. Lichtbildern werd. auch d. durch d. Krieg hervor-
I gerufenen Verwüstungen gezeigt, die Schiuehten und Ab-

hänge, die unseren Truppen grobe Schwierigkeiten machen.Karten numeriert Mk. 1.55, unnumeriert Mk. 1.05, 0.85
bei Heinrich Hothan. Gr. Ulrichstr. 38. (891

Männerverein der lohannes Gemeinde Halle a. S.

PFamilienabendl
am Aittwoeh, den 24. März 1915, abends S Uhr,im Saale des Schuithei Restaurant Merseburgerstrabe.

unseres Vereinsmitgliedes Rechnungs-Vortrag Revisor Reinhardt über: 100
Volks Ernährung im Kriege.
Anschliebßend hieran: Praktische Ausführungs-Ratschlägedurch die Haushaltungslehrerin Fräulein Friedrich.

Keine Hausfrau darf es verſäumen,

Dienstag nach der

„Mordsee
Große Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 und i
ca. 12000 Pfund Seefiſche

kommen zum Verkauf.

Prachtrolle grüne Heringe n 15.
Seelachs ne Korfe. 37 Kabelfau un de 39

Schollen, ieter, Pfd. 48 Karbonanden e. 48
Pratſchollen e. 38 Goldbarſch vbne t 38.
Cebenfriſche Flußaale ieegſ 115,

Ferner ſebr billig (1014Kieler Schleibüchlinge e. X
do. die e vifte s 1 4 5

Kieler Sprotten, Kiſte, ca. 1 Pfund 5S
do.
do.

Kiſte, ca. 11 Pfund 6G S

Kiſte über 2 Pfund 7 S

Die fast nikotinfreien Zigarren
(Patent

fast Wicotinfref
wyeehſhe äin,

die Wwohl-
schmeckendsten,

weil dieNikotinherabsetzung meht auf chemischen Wege erfolgt.

ieenee C. W. Sehliebs Co. Breelau 14.Prospekte.

Ceoilienhaus,
aütehenstr. Halle a. S. Toiephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station für Kranken-

und Wochenplflege.
EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Kohlensäure- zowie alle medizinischen

Bäder.
ERleKtrisgche und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [53
bei Gicht, Rheumatismus,Radium-Kuren See Ischias),

Katarrhen der rauenleiden, sowie über-

Licht-,

haupt bei Eiterungen und Entzündungen.
Besondere Abteilung für Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Vog nurt-Kuren.

Walhalla Theater Zur Konfirmafſon

eignen etch besonders
goldene u. silberne

Schmucksachen

Fürs Feld
Rohseicdene Hemden und Hosen

sehr bewährt

Ringe, Armbänder es.
Damen und Herren-Dhren

in Silber, Tula u. Gold
unt. schriftl. Garantie.

äustad ühlie,
unt. beipzigerstr. Uhren- u. Goldwaren. Gegründet 16659.

Privat-Realschule o. a. Foner, Leipzig,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst.
und Pensionat. Auskunft bereitwilligst.
werktags von II Uhr.

Arbeitsstunden
Sprechstunden

Prof. O. Toller, Direktor.

innerteh 24 Stunden.

Hemden und Hosen
h Mass 10. M. 9. M.

in Bastseide ung
Seiden-Trikot.

12.

Weddy-Pönicke,
I5. 20. 22. k.

Leinenhaus
18.

Halle (S.) Leipzigerstr. 6.
n e

und deren Angehöriger,

Mitwirkende u. a.
ne 3]Fräulein Erna Fiebiger,

Fräulein Grete Bäck,
Frau Elsa von Grave-hogwe,
Fräulein Kaethe Weber,
zrr Albert Friedrich,

Harr Karl Stahlberg,
Herr Bernhard Boetoel,
Herr H. Mantius,

Eintrittskarten Preise von Mk. 3.othan, Hof- -Musikalienhandlung, Grosse Ulrichstrasse 38.2. 1.50 und 0.50 sind zu haben bei Heinrich

e

Freiwilliges Automobilkorps des Roten
2 Kreuzes zu Halle a. d. Saale.

Patriotiscter Abend,

zum Besten der im Felde stehenden Kraftfahrer 8

Sonnabend den 27. März, 87. Uhr, in den Thala-Fostsälen, 8

Stadttheater in halle.
Dienstag, den 23. März 1915.
186. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Volkstümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen.
Neuheit! Zum letzten Male! Neuheit!

Mit neuer Ausſtatt. an Dekoration.;

Extrablätter.
Heitere Bilder aus ernſter Zeit von
BernauerSchanzer und Gordon,
Muſik von Walter Kollo und

Willy Bredſchneider.
(Komponiſten von „Wie einſt im

Mai“, „Filmzauber“ uſw.)
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal Leitung: O. Wappenſchmitt.
Vorkommende Tänze u. Gruppie-
rungen von der Balletmeiſterin

Adele StahlbergWieſt.
Nach dem 3. u. 6. Bild läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr. (2626
Mittwoch, den 24. März 1915:
187. Vorſt. im Abonn. 3. Viertei,
Der Koſenkavalier.

Komödie für Muſik in 3 Aufzügen
von Hugo von Hofmannsthal.

Muſſik von Richard Strauß.

(732a4

aus

ünehen

S

Nachmittags- Konzert.

e

Monte
tag,

3

z an n n r 402 n
Olese Blider werden wehrgenommen be einer AbienkungC. W. Troive,

Postsfrasse 10
Telephon 2916.

g, Dienstag, Donners
reitag I13 Ubr. (1000 onftrmcttions-

Trauerhiüte. Ah,
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zeigen die Geburt einer Tochter an.
Halle (Sa ale). den 20. März 1915.

Familien Nachrichten.
Möbelfabrikant Gustav Reuter

und

Frau Else geb. Hesse

Ausführliche Beschreibung Kostenlos. (1001
d

Berufsberatung nBerufsausbildung J wwelier eiſBerufsvermittlung ich y J
ehe gadigte rich

Warktplas Zeitgemaàsse

Weimar.
Hof-Theater: Dienstag: Philotas.

Erfurt.
Stadt Theater: Dienstag: Derl leereFamilientag.

Auswärtige Theater.
Neues Theater: Dienstag: Flachs-

mann als Erzieher.
Altes Theater:

ſchloſſen.

Stadt Theater: Dienstag: Der
Trompetex von Säckingen. für

Hof Theater:
treuer Diener ſeines Herrn.

Geschenſce.
Leipzig.

Dienstag: Ge-

Magdeburg.

Deſſanu.
Dienstag: Ein Wollwäsche

Nach längerem, mit grosser Geduld rirgt37
qualvollen Leiden entschlief Sonntag vorm. 107, Vhr
unsere herzensgute, stets treusorgende Mutter,
Schwieger- und Grossmutter

Frau Anna Mittag
geb. Schaafim 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Hugo Mittag und Frau
Familie Alb. Pitzschk.

Werlitzsch und Zwintschöna, 22. März 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. März 1915,

nachmittags 2 Uhr in Glesien statt. [2636
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Dienstag Beilage zu Vr. 1357 der Halleſchen Feitung 23. März 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

bom 15.-25. März
nehmen die Briefträger das Zeitungsgeld für
das 2. Vierteljahr auf die

Halleſche 5eitung
entgegen. Verſäumen Sie nicht, die Poſt
quittung einzulöſen, denn nur dann können
Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen.

Der verein der Molkereifachleute

der Provinz Sachſen
hatte im Vorjahre bereits umfaſſende Vorarbeiten vorgenommen
für die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens, die im Auguſt 1914
zugleich mit dem Verbandstage der deutſchen Molkereifachleute
in Halle begangen werden ſollte. Da kam der Krieg und zer
ſtörte wie ſo vieles andere auch dieſen Plan. Der Verbandstag
konnte natürlich nicht abgehalten werden, damit fiel die Feier
des feſtgebenden Vereins, denn wer hätte wohl an eine Feier
noch denken können in einer Zeit, die die Volkskräfte bis zur
äußerſten Anſpannung in Anſpruch nahm und noch nimmt.
Viele Mitglieder auch des Vereins der Molkereifachleute der
Provinz Sachſen wurden zu den Fahnen berufen, ſo wichtig
auch die ungeſtörte Fortführung der Molkereibetriebe für die
Aufrechterhaltung der Landwirtſchaft auf der einen Seite und
der Sicherſtellung der Volksernährung auf der anderen Seite
mit iſt. Auch der Vorſitzende des Vereins, Molkereidirektor
Beiswänger- Eilenburg ſteht im Felde. Die ſonſt im Herbſte in
Halle tagende zweite Jahresverſammlung fiel auch aus. Allein
die Kraft der Vereinigung erwies ſich nun ſo ſtark und lebendig,
daß es möglich geworden iſt, trotz allem die Molkereibetriebe im
Vereinsgebiete durchzuhalten, obgleich im Verlaufe des Krieges
ihnen immer mehr Kräfte entzogen wurden. Den vielfach an
die Stelle ihrer Männer tretenden Frauen der Betriebsleiter
wurde von den benachbarten Kollegen Rat und Beiſtand, man
ſuchte mit den vorhandenen Mitteln die Geſchäfte aufrecht zu
erhalten. Das erforderte natürlich manches Zeitopfer der
Daheimgebliebenen, nichtsdeſtoweniger gab man aber auch der
Notwendigkeit nach, nun doch in dieſem Frühfahr eine Verſamm-
lung abzuhalten, um das Geſchäftsjahr 1914 ſchließen zu können.
Dieſe Verſammlung wurde nach dem Ratskeller in Halle ein-
berufen und ſie hat ihre Aufgabe erfüllt.

Geleitet wurde ſie vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn
Molkereidirektor Dechow Niemberg. Jn ſeiner mit einem
Hoch auf den Kaiſer und die Bundesfürſten ſchließenden be-
grüßenden Anſprache gab er einen Ueberblick über die Geſcheh
niſſe und ihre Wirkung auf die Angelegenheit des Vereins.
Von den im Felde ſtehenden Mitgliedern iſt Kollege Pring ge
fallen. Sein Gedächtnis ehrten die Anweſenden durch Erheben
von den Plätzen. Der Geſchäftsführer des Vereins, Herr
Moklkereidirektor Heine Stumsdorf, berichtete ausführlich über
den Verlauf des Geſchäftsjahres 1914. Es begann mit einem
Mitgliederbeſtande von 114 und 1 Ehrenmitglied und ſchloß mit

einem Beſtande von 117 Mitgliedern und dem Ehrenmitglied.
Uebrigens nahm die Verſammlung im Laufe der Verhand
lungen wieder einige Mitglieder auf. Die Vereinskaſſe e
1818,94 Mk. Einnahmen, am Jahresſchluſſe verblieb ein
von 1280,60 Mk. Der Geſchäftsbericht wurde genehmigt und
Geſchäftsführer Entlaſtung erteilt. Eine ſehr lebhafte Er-
örterung rief die von Herrn Gieſecke in die Verſammlung
getragene Anregung herbor, man möchte mit Lebensverſicherun
geſellſchaften unterhandeln, die ſich geneigt zeigten, beim 2
ſchluß von Verſicherungen die erſte Prämie dem Verein für ſeine
Wohlfahrtszwecke zu überlaſſen. Ob zwar die allgemeine
Meinung in ging, es werde dieſer Gedanke ſich kaum ver
wirklichen laſſen, ſo ſoll dennoch die Angelegenheit weiter ver
folgt werden.

Herr Molkereiinſtruktor Kirſten, der für Herrn Landes-
ökonomierat Rabe erſchienen gwar, berichtete eingehend darüber,
wie ſich im Verlaufe der ſechs Kriegsmonate die Perſonal-
verhältniſſe in den Molkereien geſtaltet haben. Er teilte
mit, daß zahlreiche Molkereibetriebsleiter gleich in den erſten
Mobilmachungstagen und auch in der folgenden Zeit zu den
Fahnen geeilt ſind. Auch in dem Molkereihilfsperſonal ſind
große Lücken zu verzeichnen. In vielen Fällen hat der Verband
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen
und angrenzenden Staaten helfend eingegriffen und hat für
Stellvertreter geſorgt, in vielen Betrieben ſind aber auch die
Frauen der Molkereibetriebsleiter an die Stelle ihrer Männer
getreten, um den Betrieb weiter zu führen. Es wird das all
ſeitig mit großem Danke empfunden. Herr Kirſten beſprach
weiter die Mittel, welche die Molkereien angewendet haben, um
den durch die Einberufung des Molkereiperſonals hier und da
plötzlich veränderten Betriebsverhältniſſen zu begegnen. Dieſe
Darlegungen wurden mit großem Beifall aufgenommen und die
vom Verbande der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ge
twoffenen Maßnahmen dankbar anerkennt. Der Verſamm
lungsleiter richtete im Anſchluß an dieſe Ausführungen die
Aufforderung an die Mitglieder: Helft den Frauen, die
ihre Männer vertreten, um den Betrieb aufrecht zu erhalten,
in den Dingen, wo der Mann allein zurecht kommen kann. Der
kollegiale Geiſt hat hier ein ſchönes, edles Betätigungsziel.
Weiter wurden Mitteilungen gemacht über die Beteiligung an
der Kriegsunterſtützung für die in Oſtpreußen um Hab
und Gut gekommenen Kollegen, ferner über die Unterſtützung
der Hinterbliebenen verwundeter oder gefallener Kollegen. Für
die Kriegsunterſtützung des Verbandes wurden 300 Mk. aus der
Kaſſe bewilligt. Den zur Fahne einberufenen Kollegen wurde
die Zahlung der Vereinsbeiträge während der Dauer des
Krieges, zunächſt für das Jahr 1915, erlaſſen. während die
daheim gebliebenen Vereinsmitglieder ihre Beiträge zahlen
müſſen. Aufgefordert wurden weiter die Mitglieder zur Zeich
nung von recht viel Kriegsanleihe, jeder nach ſeinem Vermögen.

Eine Sammlung für die Kriegsunterſtützung ergab noch
58 Mark, außerdem ſtiftete ein ungenannter Geber 20 Mk. für
den gleichen Zweck, dem auch noch 5 Mk. Strafgelder zugeführt
wurden. Mit dem Wunſche, daf, dem Verein auch in ſchwerer
Zeit ein erſprießliches Wirken beſchieden ſein möge, und mit
einem Hoch auf den Verein wurde die Verſammlung geſchloſſen
die gern und freudig ihre Zuſtimmung gab zu einem herzlichen
Begrüßungswort an den Vorſitzenden in Feindesland. hm.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 22. März.

Der Frühling
hat ſeinen Einzug geſtern Sonntag in unſere Lande nicht nur aus
kalendermäßiger Veranlaſſung gehalten, ſondern er iſt in Wahr
heit bei uns eingekehrt. Nach den trüben, regneriſchen, froſtigen,
ſchneeigen Tagen der erſten beiden Märzdrittel lacht nun heller

Sonnenſchein vom azurnen Himmel hernieder. Und auch das
Herz dehnt und weitet ſich, der Menſchen Gemüter werden fröhlich
und guter Dinge und wenn kein Rückſchlag eintritt, dann wird
die Frühlingsſtimmung ſicherlich den Willen unſeres Volkes zum
Durchhalten im Kampfe gegen unſere Feinde noch kräftiger in die
Tat umſetzen. Zumal die Nachrichten aus dem Felde beſagen,
daß auch bei unſeren Truppen der Frühling nicht nur ſeine Be
ſuchskarte abgegeben, ſondern ſich auf langen Beſuch angeſagt hat.
Der Frühling im Bunde mit uns gegen unſere Feinde: wir
werden ſie unter allen Umſtänden niederringen. Wir wollen dieſe
ſonnigen Frühlingstage als gute Vorbedeutung für die fernere
Zukunft anſehen.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet wur-

den alle drei Brüder v. Ludwiger, Söhne des in Halle
a. d. S. im Sommer 1911 verſtorbenen Oberſten a. D.
v. Ludwiger: der Hauptmann im Generalſtab einer Jn-
fanterieDiviſion Hans v. Ludwiger am 27. Januar, der
Hauptmann und Kompagnie-Führer Horſt v. Ludwiger am
8. Oktober, der Oberleutnant und Brigade- Adjutant Haſſo
v. Ludwiger am 16. März.

Bezirkseiſenbahnrat Erfurt-Halle (Saale).
Jn der am 17. d. Mts. in Halle (Saale) abgehaltenen

Sitzung erledigte der Bezirkseiſenbahnrat Erfurt- Halle (Saale)
geſchäftliche Angelegenheiten und nahm die Erſatzwahl für ein
Mitglied und einen Stellvertreter ſeines ſtändigen Ausſchuſſes
vor. Ferner wurden die ſeit Ausbruch des Krieges betreffs der
Wagengeſtellung, der Güterbeförderung ſowie der Tarif- und
Fahrplanverhältniſſe getroffenen Maßnahmen erörtert. Die
nächſte ordentliche Sitzung wurde auf den 13. Oktober d. Js.
anberaumt; ihr ſoll erforderlichenfalls am 15. September
Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes vorangehen.

Goldſammlung des Städtiſchen Lyzeums.
Die vierte Woche der Goldſammlung des Städtiſchen

Lhzeums mit Studienanſtalt erbrachte den Geſamtbetrag von
60 180 Mark. Die Sammlung wird mit Erfolg fortgeſetzt. Von
den Schülerinnen wurden in kleineren Poſten zuſammen 1600
Mark Kriegsanlei e gezeichnet.

Wohltätigkeitsvorſtellung zum Beſten der R. E. Weiſe-
Stiftung

für die verwundeken Krieger und deren Hinterbliebenen der
Firmen Weiſe u. Monski und Weiſe Söhne am 20. März in den
„Thaliaſälen“. „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!“, mahnt
Goethe im Liede „Das Göttliche“. Wie der jetzige Krieg im Lager
unſerer Feinde die ſchlechteſten Triebe und Eigenſchaften ins
Rieſengroße wachſen läßt: Heimtücke, Heuchelei, Lüge, Grauſam-
keit uſw. uſw., ſo ſchießen bei uns alle die bis jetzt verborgen
rauſchenden Quellen ſittlicher Größe ans Licht des Tages und ver
einigen ſich zu einem Strome edler Menſchlichkeit, der insbeſondere
auch des großen Dichters Mahnung zur Wahrheit macht. Der
Menſch wird edel, iſt hilfreich und gut. Aus ſolchem ſittlichen
Empfinden heraus iſt die R. E. Weiſe- Stiftung entſtanden. Jn
der oben bezeichneten Wohltätigkeitsvorſtellung wurde die Ent-
ſtehungsgeſchichte dieſer Stiftung mitgeteilt. Anläßlich des 70. Ge-
burtstages des Begründers der weltbekannten Fabrik Weiſe u.
Monski, des Herrn Ernſt Weiſe, entſtand in den Fabrzken
Weiſe u. Monski und Weiſe Söhne der Gedanke, einen Grund-
ſtock anzuſammeln, zur Unterſtützung von verwundeten Kriegern
aus den beiden Betrieben und deren Hinterbliebenen. Herrn
Ernſt Weiſe wurde die Schirmherrſchaft über dieſe Stiftung, die

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Nüremberch“ von Charles Leyſt.
Die Aufführung dieſes vielgeſchmähten Schauſpiels, das im

Januar vorigen Jahres in Hamburg einen Mißerfolg hatte, das ſo
leidenſchaftlich die Gemüter erregte und die Feder nicht nur der
Kritiker, ſondern auch des Publikums für Für und Wider in Be
wegung ſetzte, war ein Wagnis. Daß dieſes Wagnis ge
lungen iſt, bewies am Sonnabend der zwar nicht ſtürmiſche, aber
entſchiedene Beifall. Der Erfolg der Aufführung iſt freilich zum
größten Teil Johannes Tralow zu danken, der, vor eine außer
ordentlich ſchwere Aufgabe geſtellt, dieſe glänzend löſte und
Mufſterbeiſpiele an Jnſzenierungskunſt bot, die die dichteriſchen
Feinheiten des Stückes heraushob.

An Bühnenwerken, die ſo heftige Meinungsverſchiedenheiten
entfeſſeln, iſt meiſtens „was dran“. Schwächliche Pfuſchwerke
pflegen, ſofern ſie nicht Amüſierſtücke ſind, lautlos unter den Tiſch
zu fallon. Der Mantel des Schweigens und Vergeſſens wird über
ſie gebreitet. An „Nüremberch“ i ſt auch etwas dran: Unter dem
Ballaſt ſeiner Schwächen glüht ein dichteriſcher Funke. Lehſt hat
dichteriſches Empfinden, aber er iſt kein Dramatiker und Menſchen
geſtalter. Zuerſt war bei ihm die Handlung da, um ihret
willen konſtruierte er ſeine Perſonen, deren Tun ſich nicht aus
ihren Charakteren ergibt. Jn dem Stück iſt mit Ausnahme der
Magd Gelſagze, der beſten Figur, keine Geſtalt, die wirklich ge
ſchaut, in ſich begründet und mit anderen organiſch verbunden
wäre. Seine Perſonen ſind Puppen, die äußerſt triviale Reden
führen, beſonders Albrecht Dürer ergeht ſich in Gemeinplätzen.

Lehſt geht durchaus eigene Wege, aber es ſind Jrrwege, in
denen er ſich verläuft. Er gehört nicht zu den Neuromantikern,
deren ausgeſprochenſter Vertreter Herbert Eulenberg iſt und
denen, wie auch Lehſt, die künſtleriſche Disziplin fehlt. Leyſt iſt
ein leidenſchaftlicher Phantaſt, ganz beherrſcht von der Luſt von
bunten, abſonderlichen, w echſelvollen Ereigniſſen. Der einzig
paſſende Rahmen für dieſes dramatiſche Kunterbunt iſt das von
Aberglauben und wilden, gewaltſamen Geſchehniſſen vollge-
pfropfte Mittelalter. Aus dieſem Grunde mag Lehſt Alt-
Nüremberch zum Schauplatz ſeiner Seltſamkeiten gewählt haben.
Der Verfaſſer hat das Stück im mittelalterlichen Deutſch ge
ſchrieben (eine beſondere Liebe ſcheint er für das Wörtlein
„anitzo“ zu haben!), er hat ſicherlich ſehr gründlich Chroniken und
Urkunden ſtudiert. aber den Duft und die Farbe jener Zeit hat er
nicht eingefangen. Wie im Gegenſatz zu Lehſt ein anderer moder
ner Dichter den Geiſt dieſer Zeit glaubhaft zu machen vermochte,
ſehen wir in Gerhardt Haupkmanns „Florian Geher“. Jn dem
Durcheinander iſt jedoch ein beſtimmtes Wollen des Dichters zu
erkennen, was ihm aber zu erreichen nicht geglückt iſt: das
Deutſchtum jener urdeutſchen Stadt zum Ausdruck zu bringen.
An allerhand Anläufen in der Charakteriſierung iſt das zu merken.
Doch die Unfähigkeit, Menſchen zu geſtalten, läßt dieſe Abſicht nur
Zuſchauern mit beſonderem und wohlwollenden Spürſinn offen

en.
Die Handlung, dilettantiſch aufgebaut, deren Grund-

linien durch den Ballaſt an Kleinzügen, die aus Büchern der Re
formationszeit geholt ſind, verwiſcht wurden, iſt folgende: Der un
eheliche Sohn des wirklichen kaiſerlichen Rats Pirkheimer, Doktor
und Alchimiſt Didrian, der den Ruf eines Magiers hat, iſt von
ſeiner Mutter im Haß gegen ſeinen Vater aufgezogen worden.
Am Tage, da Didrian den Verſöhnungsverſuch ſeines Vaters, der
ihm die Grundloſigkehit des mütterlichen Haſſes offenbart, zurück

weiſt, bringt der Stadthauptmann Bronnenburger ſeine ſchöne
junge Frau Amhra in des Doktors Haus. Er bittet ſein Freund
Didrian, über ſein Weib zu wachen, da er in eine Fehde ziehen
muß. Ueberflüſſigerweiſe hat er auch noch dem Ratsherrn Jacob
Muntzinger eine Urkunde übergeben, die dieſen ermächtigt, in
feinem Haus nach dem Rechten zu ſehen und alle Rechte darüber
auszuüben. Muntzinger, ein verbrecheriſcher Menſch, trachtet da
nach, an die Spitze der Stadt zu kommen, muß aber zu dieſem
Zweck Pirkheimer aus dem Wege räumen. Er glaubt ihn am
beſten zu treffen, indem er ſeinen Sohn Didrian der Schande aus
ſetzt. Daher verleitet er die eiferſüchtige und auf Amhra haß-
erfüllte Magd Gelſaze, die des Doktors Buhle war, einen falſchen
Eid zu leiſten und Didrian des Ehebruchs mit Amhra zu beſchul-
digen. Ueber die Beiden, die ſich lieben, aber um des dem Stadt
hauptmann gegebenen Schwures willen ihre Liebe nicht einge
ſtanden haben, wird der Stab gebrochen. Sie werden der Wut
des Pöbels preisgegeben und nachts an den Pranger geſtellt. Jn
dieſer körperlichen und ſeeliſchen Qual geſtehen ſich die beiden ihre
Liebe. Jn dem Augenblick geht der Schrei durch die Stadt „Die
Peſt iſt in Nüremberch!“ Lehyſt begeht nun die unglaubliche Kühn
heit, die Peſt in leibhaftiger Geſtalt erſcheinen zu laſſen. Wie im
Kindermärchen wird es plötzlich ſtockfinſter, Donner grollt, die
Glocken läuten und die Peſt, ein Skelett mit der Senſe und
ſchwarzem Mantel, ſchwebt über der Stadt. Dieſe Schauerſzene
ſtreift bedenklich an das Komiſche, zumal der Landsknecht Mat-
thias, nachdem er die Beiden vom Pranger befreit hat, Faſt eigen
händig mit der Peſt kämpft und ein gewaltiges Kampfgetöſe an
hebt. Die Böſen ſterben Muntzinger wird beim Feſtmahl von
der Peſt geholt, nachdem ſeine ſterbende Halbſchweſter all ſeine
Ruchloſigkeiten offenbart hat und die Guten bleiben leben.
Didrian rettet durch ſeine ärztliche Kunſt ſeinen Vater vom Tode,
verſöhnt ſich mit ihm und alles ſcheint, trotz der Revolte des aber-
gläubiſchen Volkes, das Didrian zu töten droht, wenn er nicht durch
ſeine Zauberkunſt die Toten lebendig mache, gut abzulaufen. Da
kehrt der Stadthauptmann ſchwer verwundet zurück und erkennt
durch Amhras ſeltſames Verhalten ihre Liebe zu ſeinem Freund.
Trotz dieſer bitteren Erkenntnis ſegnet er in verſtehender Güte
ſein Weib und ſtirbt. Nun weiſt aber Amhra Didrian zurück, ſie
fühlt ſich, erſchüttert von der Güte des Sterbenden, treulos und
ſchuldbeladen und flieht aus der Stadt. Didrians Vater zieht
ihr nach, um dem Sohn die Geliebte zurückzugewinnen. Ob ihm
das gelingt, erfahren wir nicht. Der Schluß bleibt völlig unklar,
zeigt am deutlichſten, daß der Dichter ſeinen Stoff nicht zu beherr-
e exmochts und die „ſeltſamen Geſchehniſſe“ ganz willkürlich
abbrach.

Da Lehſt die ordnende, ſtraffe Technik fehlt, kommt
ein Durcheinander zuſtande, in dem eigentlich vier Handlungen
nebeneinanderherlaufen. Die erſte und eigentliche Handlung iſt
die Liebesgeſchichte zwiſchen Didrian und Amhra, die zweite die
Jntrige im Rat der Stadt, die dritte der geſättigte Haß zweier
Perſonen, Muntzingers und Gelſazes, die vierte endlich die Heim-
ſuchung der Stadt durch die Peſt und deren Wirkung auf das
abergläubiſche Volk. Die drei erſten Handlungen ſind aber
pſychologiſch faſt völlig unbegründet gelaſſen und ergeben ſich nicht
mit zwingender Notwendigkeit aus den Charakteren.

Was in aller Welt, fragt ſich nun der Leſer, berechtigt unſer
Stadttheater zu einer Aufführung dieſes unzulänglichen Stückes,
und wo iſt der zu Anfang erwähnte dichteriſche Funke? Daß
ein Dichter, allen großen Mängeln zum Trotz, dieſes Schau
ſpiel geſchrieben hat, ſpürt man an zwei Stellen ſehr ſtark. Die
eine iſt, wie Amhra und Didrian auf dem dunklen, verödeten
Platz am Pranger ſtehen und alles, was zuvor nur heimlich in

ihnen lebte, durch ihre Qual hervorbricht. Hier funkeln auch in
der ſonſt ſo eintönigen Sprache Schönheiten auf, die ergreifend
ſind. Auch das Bühnenbild war hier in Farbenwirkung und
Stimmung wundervoll und zeigte beſonders deutlich, mit welch
feinem künſtleriſchem Verſtändnis ſich Herr Tvalow die moderne
Jnſzenierungskunſt zu eigen gemacht hat. Die andere Stelle,
die dichteviſche Feinheiten offenbart, iſt im letzten Akt die ſeltſam
unheimliche Stimmung des Feſtmahls, wie die Gäſte und
Muſiker vor der Peſt fliehen und ſich die Todesangſt des trunke-
nen und alleingebliebenen Muntzingers in prahlender Ge
ſchätzigkeit Luft macht. Hier iſt Leyſt die Abſicht, das Grauen
zu ſchildern, vollauf geglückt. Eine ungeſchickte Jnſzenierung
hätte dieſen Akt ins Lächerliche gezerrt, ſo aber laſtete durch
ausgezeichnetes Spiel und ein wundervolles Bühnenbild, jene un
heilſchwangere Stimmung über der Szene, die nur ein Dichter
zu ſchaffen vermag. Um dieſer Feinheiten willen iſt es zu be-
dauern, daß Leyſts Mangel an Menſchengeſtaltung und ge-
ſchloſſenem, dwamatiſchem Aufbau dem Stück den Stempel auf-
drücken. Kunſt kommt noch immer von Können her und dieſes
iſt bei einem Schauſpiel allezeit das Entſcheidende geweſen.
Daher iſt „Nüremberch“ im ſtrengen Sinn kein Kunſtwerk, es
iſt nur Wollen. Aber da es das Wollen eines Dichters
iſt, muß der Leitung unſeres Stadttheaters gedankt werden, daß
ſie ungeachtet aller Gegenſtrömungen, keine Mühe geſcheut hat, uns
die Bekanntſchaft mit „Nüremberch“ zu vermitteln. Auch ſoll
anerkannt werden, daß ſie in dem Glauben an den dichteriſchen
Wert des Stückes die Abſicht hatte, einem anſpruchsvolleren
Publikum einen künſtleriſchen Leckerbiſſen zu bieten.

An die Darſteller wurden große und undankbare Auf
gaben geſtellt. Die Ueberraſchung des Abends war Grete Bäck,
die als Gelſaze eine ſehr beachtenswerte Leiſtung bot. Wir
haben ſie bisher nur als muntere Naive ihr heiteves Spiel treiben
ſehen, daher überraſchte die Wucht der Leidenſchaft, die ſie in
dieſer Rolle an den Tag legte. Jhre Gelſaze war ein Raſſe
geſchöpf von elementaren Leidenſchaften; daß ſie am Schluß
ein bereuendes, ſanftes Mädel wird, das zu ihrer ehemaligen

„Feindin Amyhra in hhſteriſcher Liebe aufblickt, iſt Schuld des
Verfaſſers. Fräulein Tandar war in der Prangerſzene arn
beſten; im letzten Akt ſtörten Härten und ſtimmliche Ueber
treibungen. Jhrer Amhra fehlte die holde, beſtrickende Weiblich-
keit. Ausgezeichnet war Herr Jſailovits als Muntzinger
im letzten Akt, als er ſich voll Hohn und Trotz gegen das ungb
wendbare Schickſal aufbäumt und ſeine Angſt in drohender
Geſchwätzigkeit verbirgt. Herr Fehér als Didrian blieb
ſchattenhaft und vermochte der Geſtalt kein Leben zu geben, auch
ſprach er im erſten Akt ſo leiſe, daß er kaum zu verſtehen war.
Ueberzeugend gelang ihm nur die Liebesſzene am Pranger, als
die zurückgedämemnte Leidenſchaft ausbricht. Herr Becker war
als Matthias ein brüllender Schlagetot, der zum Lachen vreigte.
Hervorzuheben ſind Herr Friedrich als kaiſerlicher Rat,
Elſe Schlöſſer als Fremerin und Herr Hammes gls
Stadthauptmann. Der gute Wille, ſein Beſtes zu geben, war
bei allen Darſtellern umnverkennbar.

In der ſchon hervorgehobenen wundervollen Jnſzenierung
hatte Herr Tralow den Geiſt jener Zeit zum Ausdruck gebracht
den der Verfaſſer dem Stück nicht zu geben vermochte. Das

J z betont worden. In den beiden
etzten oten die Farbenharmonien der Bühnenbil üleriſch ar einen Genuß. hnenb er anf

Das gutbeſuchte Haus ſpendete an 8 wachen,Schluß ſehr lebhaften Beifall. Der W r wehruas,
zuletzt mit Herrn Traloww, der den Beifall gang beſonders ver

diente H. Peißner.



4 ſetnen Namen führen angetragen. Bei einem Manne von
dem ſozialen Empfinden, wie es Herr Weiſe in großzügigſter
Weiſe tauſendfältig und auch in dieſem Kriege wieder betätigt hat,
war eine Abweiſung nicht zu befürchten. Mit einem Betr rge von
1000 Mk. wurde von Herrn Weiſe der Stiftung eine ſehr anſehn-
liche Grundlage gegeben. Die regelmäßigen Beiträge der Werks-
angehörigen beider Betriebe haben die Stiftung bereits bis zu
6000 Mk. anwachſen laſſen. Jhrer weiteren Stärkung diente auch
die Veranſtaltung am Sonnabend in den „Thaliaſälen“. Die
weiten Räume waren bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Die
Darbietungen fanden die dankbarſte Anerkennung der Hörer. Sie
wurden eingeleitet von der durch Orcheſtermitglieder der „Alten
Deutſchen“ verſtärkten Görlach ſchen Kapelle unter der
kunſtbegekſterten Leitung des Lehrers Herrn Hermann Schulz e.
Beſonderen Eindruck rief das Händelſche Largo, muſtergiltig ge
ſpielt, hervor. Bei den nun folgenden „dramatiſchen“ Auffüh-
rungen wirkten gute darſtelleriſche und geſangliche Kräfte mit.
Zunächſt wurde der Kadelburgſche Schwank „Jn Zivil“ mit
prächtigem Gelingen aufgeführt. Nirgends dilettantiſche Unzu
länglichkeit. Frl. de Lemos vom Volkswohltheater in Dresden
ſpielte allerliebſt, einen ſchneidigen Leutnant verkörperte Herr
Steinbach, einen gutherzigen Major mit Verſtändnis für
Leutnantsnöte Herr Rauſch, einen polternden Oberſt Herr
Paul Mehyer, der uns übrigens im zweiten Stück als Theater-
direktor noch beſſer gefiel. Die Krone aller Burſchen bildete Herr
Schüler, der, weil er im Scherzhaften künſtleriſch Maß hielt,
um ſo ſtärkere Wirkungen erzielte. Jn der folgenden „Burlesk-
Oper „Dolcetta“ von Johannes Doebber, die zwar nicht durch
eigengeartete ſtarkgeiſtige Muſik, aber durch flüſſige, leicht ein
gehende Melodien und Tanzweiſen ſich angenehm ins Ohr ſchmei
chelte, ernteten die Damen Brandow als verlobte Prima-
donna, Trude Schwarz als Direktorsgattin mit Neigung zu
Seitenſprüngen, Gertrud Wagner als Straßenſängerin, ſowie
die Herren Theo Walden als Komponiſt, Paul Meyer, der
die Spielführung überhaupt leitete, als Theaterdirektor, und Paul
Nilius als Diener und Gelegenheitsdichter vielen Beifall.
Während einer Pauſe nahm Herr Fabrikbeſitzer Weiſe das Wort,
um hinzuweiſen auf die Aushungerungspolitik unſerer Feinde,
die uns mit den Waffen nicht niederzuzwingen vermögen. Da
gilt es für uns, daß wir uns eingrichten, überflüſſige Mahlzeiten
ausfallen laſſen, daß wir durchhalten. Einen guten Wegweiſer
hierzu empfahl er in dem ausliegenden Kriegskochbuch.
Unſer Vaterland es gibt kein ſchöneres Land muß erhalten
bleiben. Begeiſtert ſtimmte die tauſendköpfige Hörerſchaft in das
Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ein. Der Ertrag
des Abends fließt der R. E. Weiſe- Stiftung zu. m--r.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Die Schädlinge der Nutzpflanzen.

Dieſen Gegenſtand behandelte Herr Profeſſor Dr. Holde-
fleiß am Sonnabend. Oft müſſen nicht die Schädlinge ſelbſt,
ſondern die Urſachen ihres Daſeins bekämpft werden. Gegen
den Mehltau hilft das Beſtäuben mit Schwefelpulver und
gegen den ſogenannten Schorf iſt die Kupferkalkbrühe ein aus
gezeichnetes Mittel. An beiden Krankheiten trägt die un-
genügende Luftbewegung die Schuld. Von den feſten Beſtand-
teilen, die ſich auf den Pflanzen ablagern, iſt die Aſche der ſchäd-
lichſte; auch Gaſe, die im Waſſer gelöſt ſind, können ſchädigend
wirken. Es darf alſo nicht zu früh mit der Ausſaat be
gonnen werden. Manchmal aber auch iſt der Schädling
ſelbſt zu beſeitigen. So können zum Beiſpiel der Hamſter
und die Feldmaus mit ſehr gutem Erfolg durch den
Schwefelkohlenſtoff bekämpft werden. Die Mittel gegen die
Jnſekten ſind ja bekannt; es handelt ſich in der Hauptſache bei
dieſer Art von Schädlingen darum, die Gefahr ſchon durch das
Vernichten der Eier und der Larven zu beſeitigen. Zum Schluſſe
ſei noch der Schädigung durch den Sperling gedacht, der mit
allen Mitteln bekämpft werden muß. c.
Vorträge über Ernährungsfragen, veranſtaltet vom Bund

zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Montag bis Sonnabend, den 22.--27. März 1915, abends 834 Uhr,

im Auditorium maximum der Univerſität.
Um bereits hervorgetretenen Mißverſtändniſſen vorzubeugen,

ſei ausdrücklich hervorgehoben, daß die angekündigte Vortrags-
reihe die wirtſchaftlichen Seiten der Ernährungsfrage, über
die bereits zahlreiche aufklärende Vorträge gehalten worden ſind,
nicht berühren wird. Es iſt vielmehr beabſichtigt, die wiſſe n-
ſchaft lichen Grundlagen der Ernährung, ver-
knüpft mit praktiſchen Geſichtspunkten, zur Darſtellung zu
bringen. Die Kenntnis der Nahrungsſtoffe, ihre Umwandlungen
im Magen und Darm, ihre Verwertung im Körper uſw. ſollen
weite Kreiſe inſtand ſetzen, mit Verſtändnis Maßnahmen an
zunehmen, die etwa noch getroffen werden müſſen, um eine
möglichſt gute Verwertung der beſtehenden Vorräte zu gewähr-
leiſten. Mißverſtändniſſe, Vorurteile mancher Art und un
mittelbare Schädigungen durch unzweckmäßige Ernährung ſollen
beſeitigt werden. Es ſoll an Hand von Modellen, Bildern und
Tafeln gezeigt werden, wie die Wiſſenſchaft die Verdauung und
den Stoffwechſel ſtudiert Die wichtigſten Ergebniſſe dieſer
Forſchungen ſollen in allgemein verſtändlicher Form erörtert
werden. Je mehr Kenntniſſe über die Ernährung des Menſchen
in ſeinen verſchiedenen Entwickelungsſtufen vorhanden ſind, in
ſo leichter wird es möglich ſein, Schäden zu vermeiden. Der
Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft beſchränkt ſich
abſichtlich auf das eben umgrenzte Gebiet, um nicht Dinge zu
wiederholen, die bereits an anderer Seite mit ſo viel Erfolg
weiſen Kreiſen zugänglich gemacht worden ſind.

Die neuen Aufgaben der Städtiſchen Frauenſchule.
Der Ausgangspunkt des Frauenſchulgedankens iſt, die jungen

Mädchen, die das Lhzeum mit dem Reifezeugnis verlaſſen haben,
in die wichtigſten Aufgaben ihres Lebens einzuführen, in die der
Verwalterin des Hauſes und der Erzieherin der Kinder. Wie ſich
auch ihr Leben geſtalten möge, jede Frau hat Pflichten gegen die
wirklichen und ethiſchen Werte des Hauſes, der Familie. Daher
hat eine Fraunenſchule, wie die unſerer Stadt, die die häuslichen
und erzieheriſchen Pflichten der Frau in den Mittelpunkt ihres
Unterrichts ſtellt, eine wichtige Kulturaufgabe, die ſie in weiterem
Kreiſe erfüllen könnte, wenn begriffen wäre, daß dieſe natürlichen
Arbeitsgebiete der Frau einer ſhſtematiſchen Einführung be
dürfen. Unſere weibliche Jugend iſt aber von dem ſtarken Wunſch,
der auch unſeren heutigen Zeitverhältniſſen entſpricht, nach einer
zu Berechtigungen führenden Berufsbildung erfüllt. Der Beruf,
der mit der Frauenſchule organiſch verwachſen iſt, iſt in erſter
Linie der der Kindergärtnerin, der ſeit 1911 in ſeiner hohen Be
deutung dadurch anerkannt iſt, daß eine ſtaatliche Abſchlußprüfung
eingerichtet iſt. Das preußiſche Miniſterium hat unſerer ſtädti
ſchen Frauenſchule die Genehmigung zu dieſer ſtaatlichen Prüfung
erteilt und es werden von Oſtern 1915 ab Sonderkurſe für
die Ausbildung von Kindergärtnerinnen einge
richtet. Sie ſind einjährig und bauen ſich auf den erfolgreichen
Abſchluß des ebenfalls einjährigen Beſuchs der anerkannten
Frauenſchule auf, ſo daß vom Verlaſſen des Lhzeums mit dem
Reifezeugnis es ſich im ganzen um eine zweijährige Ausbildungs-
zeit handelt. Für diejenigen Schülerinnen, die ein zweites Jahr
die allgemeine Frauenſchule mit 14 Pflichtſtunden und einigen
wahlfreien Stunden beſuchen möchten, iſt die Gelegenheit wie bisher gegeben; für di jungen Mädchen aber, die einen beruf
lichen Abſchtuß erſtreben, ſind die Kindergärtnerinnenkurſe ein
gerichtet, die den miniſteriellen Vorſchriften entſprechend eine weit
größere Zahl von Pflichtſtunden und eine ſtarke Betonung von
pädagogiſchen Kenntniſſen und künſtleriſchen Fertigkeiten ver-
langen. Jſt doch die Kindergärtnerinnenausbildung diejenige, die
nicht nur dem mütterlichen Pflichtenkreis am nächſten ſteht, ſon
dern die auch zu anderen erzieheriſchen und ſozialen

ührk, u dem ausſichtsvollen der Jugendleikerin und dem derr Zu dieſen Berufen, für die es bereits penſionsberech-
tigte Anſtellungen gibt, iſt die Ausbildung auf Froebelſcher Grund
lage die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung und über all dieſen Be
rufen leuchtet das Wort Froebels, das in dem ſchweren Heute
doppelt bedeutungsvoll und mahnend klingt: Kommt, laßt uns
unſern Kindern leben!

Die Direktorin der ſtädtiſchen Frauenſchule Fräulein Dr.
Goſche erteilt wochentäglich von 12—-1 Uhr nähere Auskunft in der
Frauenſchule, Burgſtraße 45.

Städtiſcher Kartoffelverkauf. Nach dem Eintritt beſſeren
Wetters öffnen die Landwirte ihre Mieten und geben Kartoffeln
ab. Es wird den Händlern dadurch die Möglichkeit geſchaffen,
Kartoffeln zum feſtgeſetzten Höchſtpreiſe zu erhalten und ſo ihreKunden zu befriedigen. Jm Rieinvertauf wird der ſeit längerem
bezahlte Pfundpreis von 7 Pfg. wohl noch weiter beſtehen, bis der

den ſtädtiſchen Kartoffelverkauf in die Wege leitet. Der
Verkauf wird an verſchiedenen Stellen der Stadt in hierzu ge
eigneten Räumen einſetzen, ſobald die erforderliche Menge Kar
toffeln man ſpricht von 3000 Zentnern vollſtändig angeliefert
iſt. Mit der Lieferung guter Speiſekartoffeln iſt bereits be
gonnen worden. Setzt dann noch der Verkauf von Speck durch die
Stadt zu mäßigem Preiſe ein, ſo wird man die bisher gehabten
Widerwärtigkeiten bald vergeſſen und der Stadt für ihre Fürſorge
Dank wiſſen.

Rote-Kreuz-Medaille. Den Mitgliedern der hieſigen
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz des 1870er Bahnhof-Baracken-
Vereins, Sektionsführer Guſtav Händel und Kriegskranken-
pfleger Franz Schräpler, die zurzeit im Seuchenlazarett in
Chauny tätig ſind, wurde die Rote-Kreuz-Medaille 3. Klaſſe ver
liehen.

Der vom Freiwilligen Automobilkorps des Roten Kreuzes
zu Halle a. d. S. am 27. März, abends 834 Uhr, in den Thalia-
Sälen abzuhaltende vaterländiſche Abend verſpricht
einen großartigen Verlauf zu nehmen. Jn den Dienſt der guten
Sache der Ertrag der Feſtlichkeit wird verwendet zum Beſten
der im Felde ſtehenden Kraftfahrer und deren Angehörigen
von Halle und Umgebung haben ſich u. a. folgende Damen
und Herren Mitglieder des hieſigen Stadttheaters) freundlichſt
geſtellt: Frl. Erna Fiebiger, Frl. Grete Bäck, Frau Elſa v. Grave
Loewe, Frl. Kaethe Weber, Herr Albert Friedrich, Herr Karl
Stahlberg, Herr Bernhard Boetel, Herr H. Mantius. Die Namen
der auftretenden Künſtlerinnen und Künſtler bieten eine Gewähr
dafür, daß den Beſuchern in jeder Beziehung und nach jeder
Geſchmacksrichtung das Beſte geboten wird. Karten ſind zu haben
bei Heinrich Hothan, Große Ulrichſtraße. (Siehe Anzeige.)

Die Verwundeten im Eliſabeth-Krankenhaus 2 hatten, wie
ſchon des öfteren, auch am Mittwoch vergangener Woche die Freude,
namhafte Künſtlerinnen bei ſich zu ſehen, welche in ſelbſtloſer
Weiſe ihnen Gaben ihrer Kunſt darboten. Es waren dieſesmal
die Pianiſtin Frau von Grawe-Löwe und die Vortrags-
künſtlerin Fräulein Weber.

Freie Konferenz. Jn der letzten Zuſammenkunft der
Diözeſe Halle Land II im Stadtmiſſionshauſe zu Halle machte
der Ephorus, Herr Konſiſtorialrat Gutſchmidt- Reideburg,
zunächſt amtliche Mitteilungen, worauf Herr Paſtor Dietz-
Lettin Vortrag hielt über „Die Liebestätigkeit in der Gemeinde
während des Krieges“. Den Ausführungen ſchloß ſich eine ſehr
lebhafte Ausſprache an, in welcher die einzelnen Geiſtlichen ihre
Erfahrungen mitteilten. Auf den amtlichen Frühjahrskonvent
und die Kreisſhnode, ſowie auf die zur Behandlung der amt
lichen Vortragsgegenſtände demnächſt umlaufenden Fragebogen
wurde hingewieſen.

Der „Männerchor“ in den Lazaretten. Die Viedertafel
„Männerchor“ hat ſchon oft unſeren in den Lazaretten eine ange
nehme Unterhaltung bereitet. Sie hat dabei beſonders die Jn-
ſaſſen des Lazaretts im Bergmannstroſt bedacht. So geſtern,
Sonntag, wieder, wo im großen Saal die gemiſchtchörige Ab-
teilung der iLedertafel ſich hören ließ. Mit beſonderer Herzlich-
keit wurde den Sängern ein „Auf Wiederſehen“ nachgerufen ein
Beweis, wie ſehr ihre Vorträge gefallen hatten.

Desinfektion am Krankenbett. Die gemäß S 8 des Ge
ſetzes betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom
28. Auguſt 1905 erlaſſene „Polizeiliche Anordnung“ vom
15. Januar 1908 fordert in S 1 bei jedem Fall von Lungen- und
Kehlkopftuberkuloſe die Desinfektion. Die während der Dauer der
Krankheit erforderliche Desinfektion Desinfektion am Kranken-
bett) liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt die Polizei-
verwaltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte Perſonen
im Einvernehmen mit dem behandelnden Arzte zu beaufſichtigen
und nötigenfalls zu regeln. Die Schlußdesinfektion hat aus-
ſchließlich durch die ſtädtiſchen Desinfektoren zu erfolgen. Die
Aerzte ſowie Hausbeſitzer oder Abvermieter jeder Art werden da
her erſucht, bei vorgeſchrittener Lungen- ode Kehlkopftuberkuloſe
der Desinfektionsanſtalt oder dem Polizeiverwaltungsbureau I,
Dreyhauptſtraße 6, 2 Treppen, Zimmer 102, ſofort, gegebenenfalls
auch durch Fernſprecher Mitteilung zu machen, wenn der Kranke
die von ihm benutzten Räume infolge e Fſipret in ein
Krankenhaus oder in anderen Unterkunftsraum Wohnungs-
wechſel verläßt,/ Die Desinfektion wird dann von den ſtädti-
ſchen Desinfektoren unentgeltlich vorgenommen werden. Haus-
beſitzer oder Abvermieter, die in den vorſtehenden Fällen eine
Meldung unterlaſſen, würden ſich möglicherweiſe haftvflichtig
machen, wenn durch Unterlaſſen der Desinfektion eine Ueber-
tragung auf die neuen Bewohner der Räume erfolgt.

Gaſtſpiel der Berliner Urania. Morgen, Dienstag, abend
findet im „Thaliafeſtſaal“ das Gaſtſpiel der Berliner Uranig
„Die Vogeſen und ihre Kampfſtätten“ ſtatt. Mül-
hauſen, Saarburg und Thann, um deren Beſitz heiß gekämpft
worden iſt, ſpielen im gegenwärtigen Kriege eine hochbedeutſame
Rolle. Hier fielen die Franzoſen in Verfolgung ihres Ver-
geltungsgedankens in deutſches Land ein; zerſchoſſene Häuſer,
vernichtete Fluren zeugen von den Folgen des grauſamen
Ringens. Die rund 100 Lichtbilder ſind von ſeltener Schärfe
und Schönheit. Eintrittskarten bei Heinrich Hothan und
an der Abendkaſſe.

Die ſtädtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule hielt am
Sonnabend in der „Kaiſer- Wilhelmshalle ihren 23. Unter
haltungsabend ab. Der Leiter der Schule, Herr Direktor Köneke,
beſprach die jetzige Zeit und mahnte zum Wohlverhalten und
zum Ausharren. Sinnige Vorträge muſikaliſcher Art boten
vreiche, abwechſelungsvolle Unterhaltung. Den Beſchluß der Ver
anſtaltung bildete der gemeinſame Geſang des Liedes „Das
treue deutſche Herz.

Ueber „Brut und Aufzucht der Kücken“ wird in der am
24. März, 835 Uhr, im „St. Nikolaus“ kleiner Saal) ſtatt
findenden Verſammlung des Halleſchen GeflügelzüchterVereins
e. V. geſprochen werden. Jedermann iſt bei freiem Eintritt
freundlichſt eingeladen. Die bisherigen Belehrungsabende er-
freuten ſich ſtets eines äußerſt regen Zuſpruchs, ein Beweis, daß
devartige Veranſtaltungen ein Bedürfnis ſind. Auch auf allen
anderen Gebieten der Geflügelzucht werden bereitwilligſt Rat
und Auskunft erteilt. (Siehe Angzeigenteil.)

Vom Hochwaſſer. Die Gebäude der neuen Rennbahn ſtehen
immer noch tief im Waſſer, auch wurde der Zaun am Eingang
hinweggeriſſen. Die Pfännerſchaftliche Kohlenbahn kann nur bis
Paſſendorf verkehren.

Jn Erſtickungsgefahr. Am Sonnabend verſchluckte ein
Mädchen in der Beeſenerſtraße eine Broſche. Das

Kind ſchwebte in Erſtickungsgefahr und wurde ſofort in die Kgl.
Klinik eingeliefert. Bei der Unterſuchung durch Röntgenſtrahlen
ſtellte ſich heraus, daß das Kind neben der Broſche auch eine Nadel,
die es jedenfalls ſchon früher unbemerkt verſchluckt haben muß,
im Körper hatte. Es iſt Hoffnung vorhanden, das Kind am Leben
zu erhalten.

Halleſche Tageschronik. In der Nacht Sonntagwurde in der Gr. Steinſtraße eine Schauntaſenſherre
eingeſchlagen. Der Täter iſt ermittelt. Am Sonntag
vormi auf dem Riebeckplatze eine von auswärtss zu
gereiſte Frau von einer Kraftdroſchke an gefahren. Ver
betzu erlitt ſie nicht. Die Schuld ſoll die Frau treffen, daſie acht auf die Warnungszeichen achtete Geſtohlen

wurden in der Nacht zum 17. März ein faſt neuer Treibriemen,
17 Meter lang und 30 Zentimeter breit; am 17. März ein
Herrenfahrvad, Marke „Allright“, Nr. 297 410; am 19. März
eine goldene Damen-Remontoir-Uhr, Nr. 374 441, grav. „G. B.“,
der Knopf zum Aufziehen fehlt; eine goldene Damen-Remontvir
Uhr, Nr. 32576; eine goldene Uhrſchleife mit zwei roten
Steinen; ein ſilberner geſprungener Freundſchaftsreifen; eine
ſilberne Halskette aus ſchuppenartigen Gliedern, als Anhänger
ein Sektzipfel mit ſtudentiſchem Zirkel, der Zipfel von roter,
goldener und ſchwarzer Farbe, grav. „Frl. Trudi Bachmann
z. frdl. Erg., Werner Watucke, V. S. 14/15“ ein Stück ſilberne
Damenuhrkette aus feinen Gliedern; ein Weinzipfel von voter,
goldener und ſchwarzer Farbe, grav. „Erich Wege ſ. I. Erich
Hetſcher, Pfingſten 1914“.

Aus der Heide. Der diesjährige zweite Holzſchlag befindet
ſich am g-Weg auf dem Schwarzen Berge unweit des Waldhauſes.
Die Wege in der Heide ſind ſchon recht abgetrocknet und gut gang-
bar.

Aus den Vereinen.
Männer-Verein der Paulus-Gemeinde. Montag, den 22.

d. Mts., abends 84 Uhr, im Gemeindehauſe der Hohenzollern-
ſtraße 11 wird Lehrer Thiemann über: „Der Krieg und
wir daheim gebliebenen Männer“ ſprechen. Freunde
des Vereins ſind als Gäſte willkommen.

Vereins-Anzeiger.
Verein für Naturheilkkunde. Verſammlung am 24. d. Mts.

834 Uhr, im „Koburger Hofbräu“ (Kaulenberg 1). Mittel
ſchullehrer Grauert: „Ein Rückblick auf das Klima der
geologiſchen Vergangenheit“. Gäſte willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Vaterländiſches Konzert zum Beſten Hinterbliebener der

auf dem Felde der Ehre gefallenen Halleſchen Krieger am
21. März in der Saalſchloßbrauerei. Dieſes ſehr gut beſuchte
Konzert veranſtaltete die Ortsgruppe Halle des
Sängerbundes an der Saale unter Mitwirkung des
Görlachſchen Orcheſters. Die Aufführungen ſtanden
unter der Leitung des ſtellvertretenden Bundesliedermeiſters,
Herrn Geſanglehrers L. Beher. Der Liederſchatz der Deutſchen
iſt reich an waffenklirrenden kriegeriſchen Geſängen; denn wir
ſind ein kriegeriſches Volk, tapfer und kühn und mutvoll, einer
Welt von Feinden trotzend, wenn wir ungerecht angegriffen
werden. Aber in dieſen heldiſchen Liedern atmet auch das treue
deutſche Herz, klingt der Ton der Liebe, träumt und ſinnt die
Volksſeele. Das vaterländiſche Konzert in der Saalſchloß-
brauerei bot eine treffliche Auswahl aus dieſem herrlichen Lieder
ſchatz, der übrigens bereichert worden iſt von zwei Werken, die
verdienen, daß ſie uns dauernd erhalten werden, Werke, die hier
ihre erſte Aufführung erlebten. Da iſt zunächſt eine Dichtung
von dem Halleſchen Schriftſteller Dr. Alfred Funke in der
Vertonung des Halleſchen Sängerbundesmitgliedes Hermann
Bommel: „Heil Wilhelm, Held und Kaiſer!“ Hoher dichte-
riſcher Schwung, Begeiſterung für den Kaiſer, der unſere Wehr
ſchärfte, hebt dieſe Hymne über manches Alltagserzeugnis hinaus.
Jn glücklichſter Weiſe hat Hermann Bommel dieſen klirrenden
Verſen den hallenden, klingenden Ton verliehen, der mächtig er-
greift und packt, beſonders, wenn dieſe Hymne ſo gut geſungen
wird wie geſtern abend. Das zweite der neuen Lieder iſt das
„Deutſche Schutz- und Trutzlied“, von dem ſſtellvertretenden
Bundesliedermeiſter Louis Beyer gedichtet und vertont. Jn
Wort und Ton kennzeichnet es kraftvoll die Geſchehniſſe der Jetzt-
zeit und läßt jeden Vers ausklingen in den auch muſikaliſch
markig ans Ohr dringenden Bismarckſchen Spruch: „Wir Deutſche
fürchten Gott aber ſonſt nichts auf der Welt!“ Stürmiſcher
Beifall erzwang eine Wiederholung des letzten Verſes. Die
Sänger gaben zudem auch ihr Beſtes wie in allen anderen Vor
trägen. Wenn manchmal die Einſätze nicht ganz tadellos ge
nommen wurden, ſo liegt das an den Verhältniſſen, nicht am
Können. Die nöch vorgeſehene Anſprache hatte Herr Dr. Funke
infolge von Erkrankung nicht halten können; im letzten Augen
blick ſprang Herr Paſtor Knoblauch ein. Es war eine köſt-
liche Viertelſtunde, die er den Zuhörern mit der warmherzigen
Wiedergabe perſönlicher Erinnerungen an Kaiſer Wilhelm
den Großen, mit einer feinſtimmigen Würdigung Bismarcks be
reitete. Seine Worte klangen aus in ein ſtürmiſch auf-
genommenes Hoch auf den aKiſer, an das ſich der n von
„Heil Dir im Siegerkranz“ ſchloß. m--r.Stadttheater. Man ſchreibt uns: Heute, Montag, wird
das Schauſpiel mit ſeltſamen Geſchehniſſen „Nüremberch“ von
Charles Lehſt, das am Sonnabend zu wiederholten Hervorrufen
des Dichters führte, zur Aufführung gelangen. Am Dienstag
kommen „Extrablätter“ zu volkstümlichen Preiſen von 45 Pfg. bis
2,30 Mk. (1. Parkett) zur Wiederholung, da wegen Erkrankung des
Herrn Bötel die Aufführung des „Poſtillons von Lonjumeau“
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Von 21000 Arzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Körperund Nerven. Sanatogen schafft einen Kräftevorrat, aus un

jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch für unsere im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er-
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft. Sanatogen-
Feldpost-Packungen in allen Apotheken und Drogerien. Die
Sanatogenwerke Berlin 48 N/8, Friedrichstr. 231, versenden
Kostenlos aufklärende Schriften über:

Sanatogen als Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche-

zuständen aller Art
3. bei Magen- und Darmleiden
4. bei Lungenleiden
J bei Bleichsucht und Blutarmut
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bei Kinderkrankheiten
bei Frauenleiden
bei Ernährungsstörungen
Merkblatt für werdencde Mütter ung

Wöchnerinnen.
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verſchoben werden mußte. Mittwoch wird „Der Roſenkavalier“
wiederholt werden. Am Donnerstag wird Moſers „Veilchen
freſſer“ aufgeführt.

Zur Aufführung des Requiem von Armin Stein (Ge
dächtnisfeier für unſere im Kriege Gefallenen) in der Georgen-
kirche, Mittwoch, den 24. März, abends 814 Uhr. Die zum Ein
tritt berechtigenden Programme (20 Pfg.) enthalten die Ueber
ſchriften der einzelnen Geſangsnummern des Requiems und die
Gemeindeliederverſe. Wer den Text des ganzen Requiems
wünſcht, dem iſt Gelegenheit zum Ankauf (10 Pfg.) gegeben in
der Muſikalienhandlung von H. Hothan, Große Ulrichſtraße

Der Marcell Salzer-Abend am nächſten Freitag findet,
wie man uns mitteilt, wieder lebhafte Beachtung. cell
Salzer iſt im Ernſten und im Fröhlichen ein Lebensſtärker, einer
von denen, die wir daheim ſo gut brauchen, wie die draußen in
Kampf und Entſetzen den Humor brauchen. Auch wir müſſen
gämpfer ſein, auch wir müſſen ſtandhalten gegen Mißmut, Klein
gläubigkeit, Verzagen, müſſen tröſten, aufmuntern und ent
flammen. So verrichtet Salzer gute Kriegsarbeit. Karten-
verkauf in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Eetzte Telegramme.
Staatsſekretär Delbrück Ritter des Eiſernen Kreuzes

erſter Klaſſe.
W. T. B. Berlin, 22. März. Dem Staatsſekretär

Dr. der rück iſt das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen
worden.
Verleihung des Eiſernen Kreuzes an den Staatsſekretär

Dr. Helfferich.
W. T. B. Berlin, 22. März. Der Kaiſer hat dem

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Helfferich das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am weißen Bande mit
ſchwarzer Einfaſſung verliehen.

Unſere Marineverluſte ausgeglichen.
c. B. Berlin, 22. März. Bei der Beratung des Marine-

etats im Reichstage machte der Berichterſtatter Zentrums-
abgeordneter Dr. Pfleger die erfreuliche Mitteilung, daß die
Verluſte, die wir in dem nun ſieben Monate währenden
Kampf zur See erlitten haben, bereits ausge-
glichen ſind. Er erklärte:

Jn der Kommiſſion wurde mitgeteilt, daß die Schiffs-
verluſte ſchon wieder erſetzt ſind. Weiter wurde feſt-
geſtellt, daß die Jntenſität des Unterſeebootkrieges ſich fortgeſetzt
ſteigern wird.

Heftige Schlacht in den Karpathen.
W. T. B. Wien, 22. März. Der Kriegsberichterſtatter des

„Morgen“ meldet aus dem Kriegspreſſequartier: Bei herrlichem
Frühlingswetter iſt in den Karpathen gegenwärtig die heftigſte
Schlacht entbrannt, die ſeit dem Beginn des Krieges geſchlagen
wurde. Die Ruſſen haben alle verfügbaren Kräfte an die Front
gezogen und laſſen Angriff auf Angriff folgen. Bei Dukla, Uzſok
und Lupkow erreichten dieſe Kämpfe ihren Höhepunkt. Unſeren
unvergleichlichen Truppen gelang es überall, die heranſtürmenden
Maſſen unter furchbaren Blutopfern des Feindes abzuſchlagen.
neber die Dauer und Entſcheidung dieſes gigantiſchen Ringens,
das des Gleichen ſucht, kann zur Stunde ein Urteil nicht gefällt
werden.

Die Zeppeline über Paris.
W. T. B. Paris, 22. März. Die „Agence Havas“ mel-

det: Zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens flogen vier Zeppeline
aus der Richtung Compiègne gegen Paris, indem ſie dem
Tale der Oigo folgten. Zwei wurden zur Umkehr ge-
zwungen, bevor ſie Paris erreichten. Die beiden anderen
wurden von der Abwehrartillerie angegriffen und überflogen
nur das Viertel der nordweſtlichen Pariſer Peripherie ſowie
die benachbarten Gebiete. Sie zogen ſich zurück, nachdem ſie
12 Bomben abgeworfen hatten, von denen einige platzten.
Der angerichtete Sachſchaden iſt unbedeutend. Sieben oder
acht Perſonen wurden getroffen; nur eine davon ſchwer.
Verſchiedene Luftſchiff-Abwehrpoſten eröffneten das Feuer
auf die Zeppeline, welche ſtändig von Scheinwerfern be-
leuchtet wurden. Ein Zeppelin wurde anſcheinend getroffen.
An der Aktion nahmen auch Flugzeuggeſchwader teil, aber
der Dunſt behinderte die Verfolgung. Zuſammengefoßt,
kann man ſagen, daß der Zeppelinüberfall auf Paris völlig
mißlungen iſt. Er geſtattete, das gute Arbeiten der Ver-
teidigungsmaßnahmen feſtzuſtellen Die Pariſer Bevölke
rung war ausnahmslos ruhig. Auf der Rückfahrt warfen
die Zeppeline 12 Brandbomben auf Compiegne, welche
unbedeutenden Sachſchaden verurſachten. Drei andere
Bomben trafen erfolglos Ribeaucourt und Dillingcourt
(nördlich Compiègne).

Die „Zeppeline“ über franzöſiſchen Orten.
W. T. B. Paris, 22. März. („Agence Havas“.) Eine

Zeppelinbombe fiel in die Rue Chauven in Neuilly
und verurſachte einen Brand in dem Hauſe neben dem
amerikaniſchen Spital. Das Spital wurde ſtark erſchüttert.
Der Chefarzt wurde aus dem Bett geſchleudert.

W. T. B. Paris, 22. März. Der „New-York Herald“
meldet, daß um 2 Uhr morgens über Neuilly fünf

Luftſchiffe erſchienen ſeien. Sie flogen 600 Meter
hoch, eines flog 350 Meter hoch und warf eine Bombe,
welche einen erſtickenden Geruch verbreitete. Zwei Bomben
fielen auf eine erleuchtete Fabrik in Courbovois, welche
vollſtändig zerſtört wurde. Zwei Territorialſoldaten in
Compiègne gaben den erſten Alarm.

Wieder eine deutſche Stadt mit Bomben beworfen.
W. T. B. Müllheim (Baden), 22. März. Geſtern abend

gegen 7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei Bomben über
die Stadt und die Artilleriekaſerne, wo ein Mann ſchwer und
zwei Mann leicht verletzt wurden.

Einſtellung der Güterſchiffahrt.
W. T. B. Vliſſingen, 22. März. Es wird gemeldet, daß

die Zeeland- Geſellſchaft beſchloſſen hat, von morgen ab allen
Güterverkehr einzuſtellen und nur Paſſagiere und Poſt nach
Tilbury zu befördern.

Sechs engliſche Schiffe durch Sturm verloren.
M. Rotterdam, 22. März. Der heftige Sturm, der

in der Nacht zum Freitag herrſchte, hatte, wie aus London
gemeldet wird, eine ungewöhnlich große Anzahl von
Schiffsunfällen an der Küſte zur Folge. Das Schiff
„Buccaneer“ ſtrandete bei Scroby Sands in der Nähe
von Yarmouth und konnte nicht wieder flott gemacht wer
den. Der Schoner „Francis“ ging bei Trevoſe Head
verloren, die Beſatzung wurde gerettet. Das Schiff
„Cäcilia“, von London nach Hull unterwegs, ſank bei
Pelling; die Beſatzung iſt gerettet. „Mary Niſh“ ken-
terte in der Nähe des Tyne. Der Dampfer „Sliedricht“
(3056 Tonnen groß), von Rotterdam kommend, iſt in der
Nähe des Tyne aufgelaufen; man fürchtet, daß das Schiff
verloren iſt. Der Dampfer „Beeswing“ (2000 Tonnen)
dürfte mit der Beſatzung im Kanal geſunken ſein.

Ernſte Probleme.
W. T. B. Paris, 22. März. Die „Humanits“ ſchreibt:

Die Beſchießung der Dardanellen habe eine An-
zahl ernſter Problkeme aufgerollt, die die öffentliche
Meinung Frankreichs aufmerkſam betrachten müſſe. Die
Orientfrage werde in ihren letzten Tiefen berührt.
Man müſſſe ſich hüten, die Frage übereilt zu entſcheiden. Dies
müſſe man um ſo mehr betonen, als ein Teil der franzöſi-
ſchen Preſſe, allen voran der „Temps“, zuerſt eine Löſung
der Meerengenfrage in Erwägung gezogen habe, die auf
der Grundlage der Jnternationaliſierung Konſtantinopels
Rumänien und Bulgarien die notwendigen Garantien für
die Wahrung ihrer Jntereſſen geboten hätte. Später ſei der
Ton jener Preſſe umgeſchlagen; ſie habe ſo geſprochen, als
ſei die Löſung der Jnternationaliſierung endgültig abgetan.
Gewiſſe Artikel hätten ſogar Drohungen gegen die Balkan-
ſtaaten ſehr ähnlich geſehen. Man müſſſe hoffen, daß die
Aeußerungen jener Preſſe nicht die Abſichten der Verbün-
deten wiedergeben, denn dies würde den Sinn des Krieges
verändern und bewirken, daß die Neutralen mit größerer
Unruhe auf die Verbündeten blicken und geneigter werden
würden, von der anderen Seite kommende lockende Worte
anzuhören. Dies würde bedeuten, daß die Rechte der kleinen
Nationalitäten geopfert würden. Die Diplomatie müſſe
offen reden, nicht geheimnisvoll tun, und ſie müſſe klug
handeln. Man müſſe aber auf dem Rechtsſtandpunkte be-
harren, der bei Kriegsbeginn eingenommen worden ſei. Dies
ſei eine moraliſche Garantie für den Sieg und ſtütze die
traditionelle franzöſiſche Politik. Deſſen ſolle die franzöſi-
ſche Diplomatie eingedenk ſein.

Der Papſt betet für den Frieden.
W. T. B. Rom, 22. März. Der Papſt begab ſich geſtern Nach-

mittag in die Pauliniſche Kapelle, wo er dem Gebet für den
Frieden beiwohnte. Nach dem Gebet des Roſenkranzes las der
Papſt perſönlich das Gebet für den Frieden, an das ſich Litaneien
und das Tantum Ergo anſchloſſen. Dem Gottesdienſte wohnten
bei der Kardinal Staatsſekretär Casparri, der päpſtliche Hof und
zahlreiche Geiſtliche.

7 beſchädigte engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe
W. T. B. Köln, 22. März. Nach einer Meldung der „Köln.

Ztg.“ aus Saloniki liegen nach Ausſagen Reiſender vor Lemnos
ſieben engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe, welche die Beſchä-
digungen, die ſie erlitten haben, ausbeſſern.

Die Operationen am Suezkanal.
Konſtantinopel, 22. März. Die jüngſt erlaſſene Pro

klamation des Kommandanten der erſten Armee in Syrien
lautet: Ein Teil unſerer Truppen ſetzte den erfolgreichen
Aufklärungsdienſt am Suezkanal fort und bereitet einen
weiteren Vorſtoß vor. Jnzwiſchen verbreiten die Engländer
über uns falſche Gerüchte. Jch erkläre: Unſere bisherigen
Verluſte betragen im ganzen 14 tote, 18 verwundete,
18 vermißte Offiziere, 109 tote, 196 verwundete, 445 ver-
mißte Soldaten. Jch fordere die Bevölkerung Egyptens
auf, uns zu vertrauen, auf Gott und unſeren Sieg, den

wir zuſammen mit dem edlen Arabervolkk zu gewinnen

hoffen. (T. U.)Noch keine Liebesgabenverſendung nach Oeſterreich-Ungarn.
Berlin, 22. März. Unſere Mitteilung vom 15. März über

Verſendung von Liebesgaben an im Felde ſtehende öſterreichiſch-
ungariſche Heeresangehörige ſowie an deutſche Heeresangehö-
rige, die ſich bei den öſterreichiſchungariſchen Truppen befinden,
hat ſo verſtanden werden können und iſt vielfach ſo verſtanden
worden, als ob die Verſendung von Liebesgabenpaketen an die
genannten Heeresangehörigen zurzeit ſchon möglich wäre.
Das iſt jedoch nicht der Fall. Durch die betr. Mitteilung ſollte
nur darauf hingewieſen werden, daß ſolchen Paketen im Falle
ihrer Zulaſſung Ausfuhrerleichterungen zugebilligt ſind.
Die Zulaſſung ſelbſt iſt laut Auskunft an zuſtändiger
Stelle noch nicht erfolgt, ſo daß alſo zurzeit ſolche
Pakete noch nicht verſandt werden können.

PBörſen- und Handelsteil.
—--ICſ9«]

Dividenden.
Thüringiſche Landesbank Akt. -Geſ., Weimar.

Jn der Generalverſammlung wurde die ſofort zahlbare Divi
dende u 9 Prozent feſtgeſetzt. Herr Landkammerrat
Viktor Collenbuſch, Schloßvippach, wurde neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt. Ueber das laufende Geſchäftsjahr
wurde mitgeteilt, daß ſich der Geſamtumſatz für die Monate
Januar gnd Februar auf 89 200 000 Mark gegen 87 500 000 Mark
im gleichen Zeitraum des Vorjahres beläuft.

„Securitas“ Verſicherungs-Aktien-Geſell-
ſchaft in Berlin. Für das Geſchäftsjahr 1914 ſoll eine Divi
dende von 11 Prozent (wie i. Vorj.) in Vorſchlag gebracht werden.

Die Glasfabrik Akt.-Geſ. Brockwitz beantragt
5 Prozent Dividende (11 Prozent i. V.)

Die Ernemann-Kamera-Akt.-Ge ſ. ſchlägt für 1914
5 Prozent (i. Vorj. 15 Prozent) Dividende vor.

Meierei C. Bolle in Berlin. Die Verwaltung be
antragt 7 Prozent Dividende (9 Prozent i. Vorj.).

Die Krefelder Baumwollſpinnerei ſchlägt
7 Prozent (i. Vorj. 8 Prozent) Dividende vor.

Die Aktiengeſellſchaft für Verkehrsweſen
verteilt für 1914 eine Dividende von 10 Prozent.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge. Die
Verwaltung ſchätzt die Dividende für 1914 auf 6 Prozent für die
Vorzugsaktien.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: am 22. März Ungar. Allgem.

Creditbank 935 Proz., Oberſchl. Portl.-Cem.
Fabrik, Groß-Strelitz 7 Proz., Halleſche Maſchinen
fabrik 25 Proz. (Auszahlung vom 1. April er. ab), Terrain-
Geſellſchaft Gräbſchen 2 Proz. Dividende.

Anhaltiſche Kohlenwerke Akt.Geſ. in Halle a. d. S.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 6 Pro-
zent für die Vorzugsaktien und auf 8 Prozent für die
Stammaktien feſt. Der Generaldirektor teilte bezüglich des
laufenden Jahres mit, daß der gegenwärtige Stand der
Beſchäftigung für die Geſellſchaft günſtig ſei. Erfveulicher
weiſe habe die deutſche Induſtrie ſich den durch den Krieg ver-
änderten Verhältniſſen angepaßt, und der geſteigerte Be-
darf laſſe erkennen, daß es nicht nur gelungen iſt, das
deutſche Wirtſchaftsleben auf ſeinem früherenStande zu halten, ſondern es ſogar zu beſſern. Der
Bergbau ſei mit allen Kräften bemüht, den an ihn geſtellten An
forderungen zu genügen. Durch den Wagenmangel wird
dies Beſtreben allerdings etwas behindert, man dürfe aber
hoffen, daß die Eiſenbahnverwaltung auch über dieſe Schwierig-
keiten hinwegkommen werde. Die künftige Entwicklung des
Unternehmens wird im weſentlichen von der Geſtaltung der
kriegeriſchen Verhältniſſe abhängen.

Bergwerksverein. Der Aufſichtsrat be-
ſchloß in ſeiner Sitzung am 18. er. der am 30. April 1915 ſtatt
findenden Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1914 auf
das Aktienkapital von 10 500 000 Mk. eine Dividende von
25 Pro z. vorzuſchlagen. Hierbei ſind vorgeſehen 1 955 482 20
Mark Abſchreibungen, 250 000 Mk. BergſchädenReſerve, 750 000
Mark Erhöhung des Gewinnvortrages aus 1913 von 500 000 Mk.
auf 1 250 000 Mk., und zwar letztere mit Rückſicht auf den Krieg.

4 Die Alfa Laval Separator Geſellſchaft Berlin NW.
zeichnete 100 000 Mark für die Kriegsanleihe.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Dienstag, 23. März: Heiter, trocken, tagsüber warm.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Willkommene

„liebesgahbesEms er

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Pastillen
2reo

Um der Aushungerungspolitik unserer Feinde entgegen-
zuarbeiten

Baut Gemüsse,
Damit jedoch gute Ernte erzielt wird, kaufe man meine

bekannt erstklassigen hochkeimfühigen

Sämereien.
Ausführliche Kulturanweisungen,

s 5a Ia Krug uam Hallmarkt, gegenüber Volkslesehalle. (1013

III

Verwenclet Kreuzpfennigmarken.

c SS SI e e SS S S e Getenere e

Willkommene Oſtergeſchenke:

Das Kränzchen lnz Mädchenjahrbuch
26. Band. Ein 828 Seiten ſtarker Quartband mit
vielen Jlluſtrationen und 17 Kunſtbeilagen.

Preis gebunden 10 Mark

Der Gute Kamerad
er Knabenſahrbuch. 28. Band. Ein 828 Seiten
ſtarker Quartband mit vielen Jlluſtrationen und
17 Kunſtbeilagen.

Preis gebunden 10 Mark

Das Neue Aniverſum
35. Band. Die intereſſanteſten Erfindungen und Ent

S T

deckungen auf allen Gebieten, Reiſeſchilderungen,
Erzählungen, Jagden, Abenteuer. Reich illuſtriert

Preis gebunden 6 Mark 75 Pf.

Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft
in Stuttgart, Berlin, Leipzig, Wien

In allen Buchhandlungen erhältlich

Wenn Sie ich Genn o

ſt Wellchenqeruch
Schrpperttefes, wones, GEBnzendes HaarW 665 c Haar mehrJ 22 che Reinſqunno des Haar o demzie Vorbeuqungs mittel gegen Raarauus fatt

Weste und Däliqste Haarpftleqe

BoRt man m cienn screnn oAmeinige Fabzi an S G. Bern
Erhältlich in Apotheken, Drogerlen, Parfümerſte- und Friseur-Oeschäkften.

Landsturmpflichtige
Kriegs Lebens Versicherungen
schliesst ohne Prämien-Zuschlag (auch für andere Kriegs-

teilnehmer) sofort noch ab (954
Alte Leipziger Lebens-Versicherungs-Gesellschaft.

Dorotheen- lohannes Erbss. nstrasse 1.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
1. des Gutsbeſitzers Oehmiſch-Diemitz,
2. des Gutsbeſitzers P. Damme-Obermaſchwitz,
3. des Gutsbeſitzers KöſterNeutz,

der Firma Boltze-Lieskau,
des Gutsbeſitzers Neugebohren-Wettin,
des Gutsbeſitzers Tornack-Tornau,
des Gutsbeſitzers Schaaf-Mötzlich,
des Gutsbeſitzers Goedicke-Neutz,
der Firma Bieler-Neutz (Fehſeſches Gehöft),

10. der Firma BielerNeutz (Barthſches Gehöft),
11. des Gutsbeſitzers Sickert- Trebitz b. K.,
12. des Gutsbeſitzers Schäfer-Lettin

iſt erloſchen.
Die ſeinerzeit über dieſe Gehöfte verhängte Sperre

wird deshalb aufgehoben, und zwar zu 1. ſofort, zu 2. am
22., zu 3. und 4. am 23., zu 5. und 6. am 25., zu 7. am
31. d. M., zu 8. bis 11. am 3. und zu 12. am 4. n. M.

Halle a. S., den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Haase, Rechnungsrat. (2637
Bekanntmachung.

In dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Zorn in Golbitz iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen, es wird deshalb
über dieſes Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Maase, Rechnungsrat. (2638

Bekanntmachung.
Die diesſeitige Bekanntmachung vom 27. November

1914, betreffend das Verbot der Auszahlung von Goldgeld
an Ausländer wird dahin geändert:

„Die Auszahlung von Goldgeld an im Jnlande ange
ſtellte Ausländer (Arbeiter uſw.) iſt verboten.“

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahre beſtraft (8 9 des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand).

Geſuche um Befreiung von dem Verbot, die nur im
Falle beſonderer Notwendigkeit berückſichtigt werden
können, ſind an das ſtellvertretende Generalkommando des
4. Armeekorps in Magdeburg zu richten.

Magdeburg, den 13. März 1915.
Der ſtellvertretende kommandierende General.

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
betr. Vorräte von Gerſte und von Mengkorn aus Gerſte und Hafer.

Wer in der Nacht vom 11. bis zum 12. März 1915 Vorräte an
Gerſte, auch geſchroten, gequetſcht oder ſonſt zerkleinert, auch
ungedroſchen, ſowie Vorräte von Mengkorn aus Gerſte und Hafer
in ſeinem Gewahrſam hatte, iſt gemäß F 8 der Bundesratsverord

O 00 O r

Nr. 5601.

nung über die Regelung des Verkehrs mit Gerſte vom 9. März
1915 (R.-G. Bl. S. 159) verpflichtet, dieſe Vorräte bis zum
25. März 1915, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 57, mündlich oder
ſchriftlich anzumelden,

Von der Anmeldung ſind befreit:
Gerſtenvorräte, die zwanzig Zentner insgeſamt nicht über

ſteigen, ſowie Vorräte von Mengkorn aus Gerſte und Hafer, die
zwei Zentner insgeſamt nicht überſteigen.

Jede andereAlle Angaben haben in Zentner zu erfolgen.
Gewichtsangabe iſt verboten.

Ungedroſchenes Getreide iſt nach dem zu ſchätzenden Körner
r mit dem gedroſchenen in einer Summe zuſammen an
zugeben.

Es iſt unzuläſſig, irgendwelche Abzüge für den Bedarf des
Haushalts, des gewerblichen oder land wirtſchaftlichen Betriebs
zu machen.

Dagegen ſind beſonders anzugeben:
I. für Gerſte:

a) die Vorräte, die Halter von Zuchttieren und Pferden ſowie
Landwirte zum Füttern ihres Viehbeſtandes in der eigenen Wirt
ſchaft gebrauchen

b) die Vorräte, die Landwirte als Saatgut zur Frühjahrs-
beſtellung gebvauchen, und zwar ſowohl das in eigener Landwirt

gewonnene als das etwa zugekaufte Saatgut;eich aus land wirtſchaftlichen Be
c) Saatgerſte, die

trieben ſtummt, die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem Ver
kaufe von Saatgerſte befaßt haben;

d) Vorräte, die Landwirte oder Gwerbetreibende zur Her
ſtellung von Nahrungsmitteln, insbeſondere Mehl, Graupen,
Malzextrakt, zur Herſtellung von Gerſten- und Malzkaffee, von
Bier oder Grünmalz für Branntweinbrennerei und Preßhefe-
Fabrikation gebrauchen; bei Bierbrauereien nur diejenigen Vor
räte, welche noch erforderlich ſind, um die nach der Bekannt-
machung, betreffend Einſchränkung der Malzverwendung in den
Bierbrauereien, vom 15. Februar 1915 (R.- G.Bl. S. 97) für ſie
bis zum 30. September 1915 feſtgeſetztn Malzmengen zur Bier
bereitung herzuſtellen.

II. für Mengkorn aus Gerſte und Hafer:
Die Vorräte, die Landwirte als Saatgut zur Frühjahrs-

beſtellung gebrauchen, und zwar ſowohl das in eigener Landwirt
ſchaft gewonnene, als das etwa zugekaufte Sagtgut. Es wird
noch darauf hingewieſen, daß ſich die Angzeigepflicht auch auf
ſolche Vorräte an Gerſte und Mengkorn erſtreckt, die im Eigen-
tum des Reichs, eines Bundesſtagts oder Elſaß-Lothringens, ins
beſondere im Eigentum eines Militärfiskus oder der Marine
verwaltung oder im Eigentum der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft
m. b. H., oder des Kommunalbverbandes ſtehen.

Wer die geforderten Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt
erſtattet, oder wer wiſſentlich unrichitge oder unvollſtändige An
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Halle a. d. S., den 19. März 10915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen zur öffentkichen Kenntnis, daß nach einem

Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten die ruffiſchen Saiſonarbeiter bis zum Friedensſchluſſe
weder der Kranken, noch der Invaliden und Hinterbliebenen
noch der Un g unterliegen. Auch fällt der Beitrag
der h m S 1288 Abſ. 2 der erſtcherungs

fort.
Halle (Saale), den 18. März 1915.

Bekanntmachung.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz hak in

ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſeine Tätigkeit auf die Für
ſorge für die durch den Krieg an ihrer Geſundheit beſchä-
digten Mitkämpfer auszudehnen. Der zu dieſem Zwecke ein
geſetzte Ausſchuß für Kriegsbeſchädigten- Fürſorge hat im
Roten Turm hier, Marktplatz, eine Fürſorgeſtelle einge-
richtet, deren Leitung Herr Profeſſor Dr. Wolff hier freund
lichſt übernommen hat. Arbeitgeber, welche geneigt ſind,
HKriegsbeſchädigte zu beſchäftigen, werden gebeten, dies der
Fürſorgeſtelle mitzuteilen.

Liebesgaben aller Art für die Truppen im Felde und
für die Lazarette werden weiter gern entgegengenommen in
den Liebesgabenſammelſtellen Neue Promenade 18 und
Delitzſcherſtraße 92.

Halle a. S., den 19. März 1915.
Der Vorſitzende des Mobilmachungsausſchuſſes

vom Roten Kreuz.
von Kroſigk, Landrat. (2621

Verordnung.
Auf Grund des S 36e der Bundesrats Bekanntmachung

über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl vom 25. Januar 1915 wird mit Genehmigung des
Herrn Regierungs- Präſidenten für den hieſigen Stadtkreis
folgendes angeordnet:

s 1.
Händlern, Bäckern und Konditoren iſt die Abgabe von

den und Mehl außerhalb des hieſigen Stadtbezirks ver
oten.

Abweichungen von dieſem Verbot ſind auf Grund be
ſonderer Vereinbarungen zuläſſig.

2

Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffenk-
lichung in Kraft.

Halle a. S., den 16. März 1915.
Der Magiſtrat.

v. Holly. Wurm.
5wangsverſteigerung eines Bauerngutes.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckun
nachmittags 3 Uhr, an
Grundbuche von Spickendorf, Band
Eigentümer am 4. März 1915,

Nr. 3 (unvermeſſen, jährlicher Nutzungswert 324 Mk

89
Reinertrag 1,24 Taler).

Halle (Saale), den 10. März 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

ſoll am 20. Mai 1915,
rt und Stelle in 70* Spickendorf im

Jaentsch'sehen Gasthofe re verſteigert werden der imII, Blatt 48 (eingetragener
dem Tage der Eintragung des Ver-

ſteigerungsvermerks: Landwirt Theodor Giebeler) eingetragene
Grundſtückbeſitz, beſtehend: 1. aus dem Bauerngut Nr. 11 mit einem

ubehör von 45 ha, 54 ar 20 qm (jährlicher Nutzungswert 480 Mk.,
Reinertrag 768,29 Taler), 2. aus der Hofſtelle des a

3. aus dem
Dreſcherhauſe Nr. 23 (unvermeſſen, jährlicher Nutzungswert 60 Mk.),
4. aus einem Garten im Dorfe, Ktbl. 2, Parz. t von 7 ar, 90 qm

ſ1002

Bekanntmachung.
Zu der bevorſtehenden Umzugszeit werden die Beſtimmungen

über das polizeiliche Meldeweſen ſowie über die Friſten für die
Räumung von Wohnungen vom 9. September 1910 zur genaueſten
Beachtung erneut in Erinnerung gebracht.

Halle a. d. S., den 17. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Anſchüttung der Rampen für die neue Berliner Brücke

an der Kreuzung der Freiimfelder- Berliner Straße kann Banuſchutt
und Erde (Aſche und Müll ausgeſchloſſen) unentgeltlich
abgeladen werden.

Halle a. S, den 18. März 1915.
Städtiſches Tiefbauamt.

Saatgut-Verkauf.

1. Rud. Bethge's Sommerweizen, 1. Abſaat,
anerkannt von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

2 v. Lochows Gelbhafer, 1. abſgat,
anerkannt von der Landwirtſchaftskammer für die

Preis nach Uebereinkunft. Lieferung in Käufers Säcken.

Rittergut Dehlitz a. Saale.

rovinz Sachſen.

Gärtuerei
mit Wohnung, 3 Gewächshäuſern, ca. 80 Miſtbeetfenſtern, ſofort

Offerten unter Gürt nezu verkaufen oder zu verpachten.
H. 513 Indalidendank, Leipzig.

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von
Dr. H. Schmidt,

Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß in Halle Jhr Buch iſt eine
wertvolle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt: Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen
Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

Lehrling
mit Einjähr.- Zeugnis für unſer Fabrik- Kontor1. April geſucht. Schriftliche Bewerbungen an Per

Stephan Co.

(1005

Seifenfabrik,Reideburgerſtr. 1.

Alte Promenade (Stadttheaterplah, J
1. Stock, hochherrſchaftl. Wohnung, 10 Zim., Wintergarten, 1 Erker.
3 Balkons, Loggig, Diele, reichl. Zubeh., Zentralheizung, Gas, elektr.
Licht, zu verm. Näheres Fritz Möller, Alte Promenade 1, II. G

Für Bebörden:

Brotmarken
aus Metall ſtellt ber (2630

Ferd. Haassengier,
Metallwarenfabrik, Halle a. S.,

Barfüßerſtr. 9. Tel. 1196.
Wollene, mit der Hand geſtrickte

De 21Socken empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

„UBA“-Kresolpuder,
nach Prof. Herxheimer, tötet
jede Laus in 3 Minuten. Feld-
postbrief 20 Pfg. in Drogerien
und Apotheken. Carl Klos
Nachfolger, Breslau S.
Herrnzimmer Einrichtung

(dunkel Eiche),
Bücherſchrank, Schreibtiſch mit

Lederſeſſel, 4 Lederſtühle,
runder Tiſch, Clubſeſſel,

Rubebett,
verkauft für

nan385 Mark
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25. [I1012

Gutsverkauf.
Uebern. ſofort Gut käuflich
od. trete in Pachtung ein. Off. u.
Z. b. 4172 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Molkereigrundſtück
mit ſämtlichen Maſchinen, villen-
artig gebaut, in ſchönem Kurort
Thüringens, iſt weg. Einziehung
zum Heere für den bill. Preis von
23 000 Mk., bei 5--6000 Mk. Anzahl.
ſofort, am liebſten als Privathaus
z verkaufen. Bäder im Hauſe.

aſchinen behält evtl. auch der
jetzige Beſitzer. Angeb. erb. u. J. e.
4175 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Saatweizen,
I. Abſ. Strube's rot. Bordeaux,

à Ztr. Mk. 16.--, verkauftHomäne Rothenbürg a. 6.

Nole Dregers
allerfr. S. -Gerſte,

anerk. von D. L. G.
gibt ab, ſoweit Vorrat, den Ztr.
u Mk. 25.--, größere Poſten
illiger. Auch gegen Früh-

kartoffeln einzutauſchen. (9172Rittergut Lemſel Z. rtan.

Kartoffelns
zu kaufen geſucht. Angebote m.
Preis u. Sorten unt. B. N. 6429
an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Kaufe
Speiſekartoffeln

ö iſen.Abnahtie ſehen gefe di Ver
adeſtation.

Ed. H. Beschnidt,
Halle a. S.

Tel. 827. Magdeburgerſtr. 6.
180 Stück vorjähr. halbengl.

Waſthammellämmer,
ca. 90 Pfund ſchwer, und

7 fette Ochſen,
ca. 15--16 Ztr. ſchwer, gibt ab

Rittergut Wiehe
(Bez. Halle). (996Telephon Roßleben Nr. 18.
200 Zentner

Superphosphat,
9--9, à Ztr. 13 Mk. ſind ſofort
abzugeben. Offert. erb. u. Z. F.
4176 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
Kanarienhähne, gute Schläger,zu verk Wiülbeimstr.f, Gartenhans II.

1 Partie bochſtäm. Roſen,
auch einzeln, bill. z. verkaufen
2632) Weingärten 41.

Viktoria-Erbſen
zur Saat hat abzugeben (950

Rittergut Skopan
bei Merſeburg a. Saale.

ackeinſter Gebirgshonig,
k. Lehrer Müller.

999 Morungen b. Lengefeld (Harz).

„Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) M. Sechnee
Nachfig., Gr. Steinſtraße 84.

Berlangte Perſonen

Zum möglichſt baldigen Antriſt

r Beamterauf mein 1000 Mrg. großes Ritter,
gut mit Rübenbau u. Pferdezucht

30 geſucht, welcher fähig iſt auch zeit
weiſe ſelbſtändig zu disponieren,
Bedingung iſt gänzlich militärfrei.
Angebote mit Gehaltsanſpr. und
Zeugnis- Abſchriften erbeten an

S. BRothe, (979
Poſerna bei Weißenfels.

Suche zum 1. April zuverläſſige ſelbſtändige t
J e JKöchin

für größeren Haushalt. Lang-
jährige Zeugniſſe Bedingung

VFreiſranu von Erffa,
Ranis, Kreis Ziegenrück.

Wirtschafterin
für frauenloſen Haushalt mit zwei
Knaben geſucht. Bewerberinnen
im Alter von 30--40 Jahren, die
kinderlieb ſind, wollen Offerte
einreichen unter A. K. an die
Exped. der „Sperenberger Ztg.“
in Sperenberg (Militärbahn).

J Perſonen Angebote

Schweizer,verh., d. i. ſ. Beruf nücht. fachk.
erf. u. pünktl. iſt, militärfrei,
Jahr alt, 2 Kind., ſucht Stell.
I. 5., in welch. ſeine Frau d. Viehb.
verſ. kann. Gefl. Ang. erbet. an

Ed. Blanig, Gut Borſtendorf
1009) b. Grünh. (Erzgeb.).
s Landwirtſchafterin, gebild,50 geſund alleinſteh. umſichtig
u. tücht. i. all. Häuslichen, Küche u.Federviehz., m. vorzügl. Zeugn,
Kriegsw. ſtellenlos, ſucht Stell. in
frauenl. Haush. auf e. Gut. Städt.
beſſ. Haush. n. ausgeſchl. Off. u.
Z. d. 4174 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig.

29jähr. Frl. ſucht Stellung als
Wirtſchaſterin oder 6tühe
i. Konditorei od. kl. bſſ. frauenl
Haush. W. Off. bitte an
M. VIbrieht, Neuſchönbergb. Waldheim i. S.

Mädchen,
18 J., 3 Jahre in x Häuſernin Stei, 1. 4. Stell. Off. erb.
u. Z. c. 4173 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

vermietungen

Hochherrſch. Vohnung,
Sonnenſeite, beſteh. aus 6 Zimm,
Balkons, Manſardenſtube und
ſonſtigem Zubehör inkl. Warm
waſſerheizung, Staubſauger, Gas,
elektr. Licht, zum 1. Oktober oder
früher zu vermieten Merſe-
burgerſtraße 14, Nähe König
ſtraße und Bahnhof bei Albert
Ehrhardt. (9144
Herrſchaftliche Wohnung

1. Oktober zu vermieten. (795
Wittekindſtraße 31 I. Et.

Kaiſerplatz 12
n e hochherrſch.Etage zu vermieten. [2546
Näheres Viktoriaſtr. 9, vart.

Franckeſtraße 15
frdl. 5 Zimm. -Wohnung, II.
650 Mark, ſofort zu vermieten.

Mietgeſuche
um 1. Juli geſucht modernevöchbert haſl. Wohnung

von 7—8 Zimmern mit Zentral
heizung und Warmwaſſerverſorgung in beſter Wohnlage. Plan
und Preisangabe an (0

Regierungsrat Metz.
Magdeburg, Goetheſtr. 51 I.

e Geſucht [269in gut. Gegend, möglichſt Norden
von älterem gebildeten Herrn
(Witwer) zwei ſchöne

möblierte 5immer
bei voller Verpflegung auf ſofort
Angebote unter B. H. 6424 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Geldverkehr

25--30 000 Mark
eg. 50 Tauſ. Sicherheit zu 5
inſ. a. 2 Jahre v. Landwirt ſof.

eſ. Off. erb. u. D. a. 4171 a.K. Geſchäftoſt d. Zug l(o07
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